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Somabend den 6. Dezember 1856. 


287. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


2 


In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (41 Sgr. für die diergefpaltene Zeile) find an 


die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Dezbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Polizei- und Stadtphyſikus Dr. Wendt zu Breslau und dem 
praktiſchen Arzte ze. Dr. Werner zu Trebnitz den Charakter als Sanitäts⸗ 
rath zu verleihen. g 

Dem bisherigen zweiten Vorſtandsbeamten des Bankkomtoirs zu Magde⸗ 
burg, Bankbuchbalter de la Croix, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung ertheilt, 
und der Vankbuchhalter Neumann zum zweiten Vorſtandsbeamten des ge⸗ 
dachten Bankkomtoirs ernannt worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Sulkowski, von Reiſen; 
der Prinz Friedrich von Schoenaſch⸗Carolath, von Saabor. 

Nr. 287 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten folgende Bekanntmachung, betr. die 
Mitglieder der für die fernere Verwaltung ꝛc. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
unter dem Namen „Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn“ beſtimmten, mit dem Schluſſe des Jahres 1856 in Wirkſam⸗ 
keit tretenden Behörde: Mit Bezug auf den Allerhöchſten Erlaß vom 13. Ok⸗ 
tober d. J. (Geſetzſammlung für 1856, Seite 8640 bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die für die fernere Verwaltung und Betriebslei⸗ 
tung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn unter dem Namen „Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ beſtimmte Behörde mit dem Sitze in Breslau 
aus dem K. Eiſenbahndirektor Maybach, als erſtem Mitgliede und komiſſa⸗ 
riſchem Vorſitzenden, dem zeitigen Ober⸗Ingenieur der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, K. Baurathe Roſen baum, als zweitem, und dem K. Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Bene, als drittem Mitgliede, beſtehen und mit dem Schluſſe 
des laufenden Jahres ihre Wirkſamkeit beginnen wird. Berlin, den 3. De⸗ 
014 01 Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten: 
„d. Heydt. 


Das 62. Stück der Geſetzſammlung, 
enthält unter Nr. 4565 den Allerhöchſten Erlaß vom 13. Okibr. 1856, betr. 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
nachſtehender Kreis⸗Chauſſeen im Kreiſe Berent: 1) bon Neukrug im Anſchluß 
an die Staats⸗Chauſſee bon Berent nach Danzig über Liptſchin, Plachte, 
Illownitza, Gladau, Decka und Wenzkau nach Schöneck; 2) bon Schöneck in 
der Richtung nach Dirſchau über Neuguth und Demlin bis zur Kreisgrenze 
bei Gardſchau; 3) von Berent in der Richtung nach Conitz über Lubjahnen, 
Kaliſch. Dzimianen und Raduhn, bis zur Kreisgrenze bei Lamk; unter Nr. 
4566 den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Oktbr. 1856, betr. die Verleihung 
der fiekaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗ 
Chauſſee von Hornburg über Oſterode und Veltheim bis zur Herzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Landesgrenze in der Richtung auf Heſſen und jenſeits derſelben 
über Rohrsheim und Gedeleben; unter Nr. 4567 die Beſtätigungsurkunde, 
betr. die Statuten der unter dem Namen „Aktien⸗Baugeſellſchaft Alexandra⸗ 
ſtiftung“ mit dem Domizil zu Berlin errichteten Aktiengeſellſchaft, vom 31. 
Oktbr. 1856; und unter Nr. 4568 die Bekanntmachung über die unterm 10. 
Nobbr. 1856 erfolgte Allerhöchſte Beſtätigung des Stakuts des Aktienvereins 
für die Oels⸗Namslau⸗Creuzburger Chauſſee, vom 23. Nobbr. 1856. 

Berlin, den 5. Dezember 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 
—— 


welches heute ausgegeben wird, 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Dresden, Donnerſtag, 4. Dezember. Eine Pari⸗ 
ſer Korreſpondenz des heutigen „Dresdner Journals“ be⸗ 
hauptet, daß bei den bevorſtehenden Pariſer Konferenzen 
die Frage wegen Bolgrad ihre Löſung im Sinne Eng⸗ 
lands und Oeſtreichs finden werde, indem auch Sardi⸗ 
nien ſich der Auffaſſung Englands angeſchloſſen habe. 


Paris, Donnerſtag, 4. Dezember. Der heutige 
„Conſtitutionnel⸗ ſagt, daß die Mächte übereinſtimmend 
ſich dafür entſchieden haben, nächſtens zu einer neuen 
Konferenz in Paris zuſammenzutreten. Der Conſtitu⸗ 
tionnel“ glaubt, daß gegenwärtig noch jede Macht ihre 
Anſicht aufrecht erhält, ſieht aber gleichzeitig die Schwie⸗ 
rigkeiten als gehoben an, da Oeſtreich die Fürſtenthümer 
Se 1 das Ka Meer räumen werden. — 

eſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boule 
70, 10 gehandelt enk 0 
(Eingeg. 5, Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchlan d. 


sh Preußen, AD Berlin, 4. Dezbr. [Das türkiſche Mi- 
und engl. Intriguen; Graf Hapfeldt; die ger 
man f e des Herrenhauſes.] Aus Konſtantinopel erfährt 
ar | ie neue Bildung des dortigen Kabineites noch immer nicht 
zum 10 ſchluß gekommen ift, Lord Stratford de Redeliffe und ſein Merk 
1 eſchid ine begreifen, daß ſie ihren augenblicklichen Sieg nicht 
ii erſchätzen und die Nebenbuhlerſchaft Frankreichs nicht zu verzweifelten 
traftanftrengungen „eigen dürfen. Der Sultan ſelbſt hat die Bildung 
Hat Koalitionsminiſteriums gewünſcht, d. h. eine Verbindung Reſchid 
ale Ba den Bene Fahigkeiten des früheren Miniſteriums, 
1 ler dadurch die doppelte Abſicht zu erreichen hoffte, eine innerlich 
üchtige Staatsleitung zu ſchaffen, und zu gleicher Zeit dem verletzten 
Frankreich eine Art von Genugthuung und Büͤrgſchaft zu geben. Daraus 
erklärt ſich der Verſuch einer Aufnahme Fuad Paſcha's oder gar Ali 
Paſcha's in das Reſchid'ſche Kabinet, ein Verſuch, welcher mißlang, weil 
die betreffenden Perſönlichkeiten ſich mit dem neuen Großvezir nicht über 
die brennenden Fragen der auswärtigen Politik verſtändigen konnten. 
Das Widerſtreben Englands gegen die Einberufung eines neuen allge⸗ 
meinen Kongreſſes zur Löſung der neuerdings eingetretenen Schwierig⸗ 


keiten hatte die Anregung zu einem anderen Projekte gegeben, welches 


mehr an die Konſtellationen zur Zeit des Krieges, als an die durch den 
Friedensvertrag geſchaffene Sachlage anknüpfte. Der Vorſchlag ging 
darauf hinaus, daß zur Entſcheidung über die ſchwebenden Fragen die 
Vertreter derjenigen Mächte, welche Unterzeichner des Dezember⸗ und des 
Aprilvertrages waren, in Konſtantinopel zu einer Konferenz ſich vereinigen 
ſollten. Man ging dabei von der Annahme aus, daß es ſich einfach um 
eine ungenügende Ausführung des Friedensvertrages von Seiten Rußlands 
handle, und daß den drei Mächten des Aprilbündniſſes die Befugniß zu⸗ 
ſtehe, im Einvernehmen mit der Pforte die nöthigen Exekutionsmaaßregeln 
anzuordnen. Dieſes Projekt, welches gewiſſermaßen eine diplomatische 
Kriegserklärung gegen Rußland beabfichtigte, ging offenbar von der eng- 
liſchen Politik aus, wurde jedoch Reſchid Paſcha in den Mund gelegt. 
Es ſcheiterte an dem Widerſtande Frankreichs, welches keine Neigung 
zeigte, die Traditionen det Krieges wieder ins Leben zu rufen. Die Zu⸗ 
ſtimmung des engliſchen Kabinettes zu der Wiedereröffnung der Parijer 


Konferenzen macht den Intriguen des edlen Lords in Konſtantinopel vor⸗ 


läufig ein Ende. 

Graf Hatzfeldt wird morgen Berlin wieder verlaſſen. Er iſt mit 
den nöthigen Inſtruktionen verſehen worden, um Preußen bei dem wie⸗ 
der vereinigten Kongreſſe zu vertreten und von der franz. Regierung eine 


entſcheidende Erklärung in Betreff ihrer Mitwirkung zur Löſung des 
Neuenburger Konfliktes zu verlangen. Man hält es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die letztere Frage auf dem Kongreſſe ſelbſt zum Gegenſtande 
einer gründlichen Erwägung gemacht werden wird. — Als treuer Ber 
richterſtatter habe ich Ihnen nicht nur von wirklichen Thatſachen, ſondern 
auch von den hier umlaufenden Gerüchten, wenn ſie nicht gegen die 
Wahrſcheinlichkeit verſtoßen, ſchnelle Kenntniß zu geben; doch darf ich 
nicht verſchweigen, in wieweit die letzteren ſich unbegründet erweiſen, 
oder doch auf Widerſpruch ſtoßen. Heute wird mir von guter Seite ver⸗ 
ſichert, daß die geſtrige geheime Sitzung des Herrenhauſes in keiner Ver⸗ 
bindung mit der Rochow'ſchen Angelegenheit ſtehe, ſondern einfach einer 
Berathung über die Modalitäten der Einberufung neuernannter Mitglie⸗ 
der des Hauſes gewidmet geweſen ſei⸗ 8 


(Berlin, 4. Dezbr. [Vom Hofe; General Graf Berpon- 
cher J.] Se. Maj. der König ift geſtern Abends 64 Uhr, in Begleitung 
des Hofmarſchalls Grafen Keller und des Flügeladjutanten Hauptmann 
v. Loén, nach Potsdam gefahren und hat im dortigen Stadtſchloß über⸗ 
nachtet. Heut Morgen nahm Allerhöchſtdſerſelbe dort den Vortrag des 
Kriegsminiſters, Grafen Walderſee, entgegen, und um 11 Uhr fand eine 
Treibjagd in den Gärten von Sansfouci ſtatt, an welcher die hier an⸗ 
weſenden Prinzen und andere fürſtliche Berrfonen Theil nahmen, und zu 
der auch der Miniſterpräſident, Feldmarſch all v. Wrangel, die Generale 
Graf v. d. Gröben, v. Neumann, der Obe rjägermeiſter Graf v. d. Aſſe⸗ 
burg, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General Graf Adlersberg ac. 
Einladungen erhalten hatten. Nach der Ja gd war das Diner im Stadt⸗ 
ſchloſſe, und nach Aufhebung der Tafel kehrte der König mit der hohen 
Jagdgeſellſchaft nach Berlin zurück, fuhr aber gleich vom Bahnhofe nach 
Charlottenburg. Während der Eiſenbahnfahrt arbeitete der König noch 
mit dem Miniſterpräſidenten. — Wie ſchonk gemeldet, werden die ſämmt⸗ 
lichen Offiziere unſerer Armee dem Peinzen von Preußen am 1. Januar 
einen eiſernen, mit Silber ausgelegten Schild überreichen laſſen; jetzt hat 
ſich hier nun auch ein Komité vor ehemalige en Militärs gebildet, welches 
Beiträge zu einer Feſtgabe für den Prinzen ſa mmelt, die in einem Helm 
aus edlem Metall beſtehen ſoll. Mitglieder di eſes Komite’s ſind die Ge⸗ 
nerale a. D. v. Jagow, v. Webern, der Oberſt lieutenant v. Arnim, Graf 
v. Redern, Graf Arnim⸗Boytzenburg ꝛc. — Der Prinz Karl wird am 17. 
d. Mts. ein Kapitel des Johannkterordens abh alten. — Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm wird am 10., wie ſchon gemeldet, England verlaſſen und 
von Osborne aus über Calais nach Paris geh en, um dem Kaiſerhofe 
einen achttägigen Beſuch zu machen. Der Prinz Friedrich von Heſſen⸗ 
Kaſſel wird am Sonnabend von der Jagd bei Won ſmirſtädt zurückerwar⸗ 
tet, will aber alsdann mit ſeiner Gemahlin nach Schloß Rumpenheim 
gehen und dort eine Ballfeſtlichkeit veranſtalten. Inn acht Tagen kehren 
die hohen Perſonen hieher zurück, und werden dan! bis zu ihrer Rück⸗ 
reiſe nach Kopenhagen, die im Frühjahr angetreten w erden ſoll, hier der» 
weilen. — Der niederländiſche General Graf v. Perpo ncher⸗Sedlnitzki iſt 
in der Nacht vom 28. zum 29. November in Dresden geſtorben, und ift 
ſeine Leiche geſtern hier angekommen und in der 4 Doxotheenſtädtiſchen 
Kirche aufgeſtellt worden. Morgen Vormittags 9 Uhr ſoll die Beiſetzung 
auf dem franzöſiſchen Kirchhofe erfolgen; der feierlich en Einſegnung der 
Leiche in der Kirche wird, ſoweit beſtimmt, auch "er König beiwohnen. 
Der Verſtorbene hatte die Reiſe nach Berlin angetreten, um die Kette des 
Schwarzen Adlerordens hier zu empfangen. 


— [Die kirchliche Konferenz] hat ſeit dem 22. b. M. über die 
Frage, wie ſich die Kirche gegenüber von Dem bü Im Richter geſchiedenen 
Chen zu verhalten habe, berathen, und erſt am berwi chennen Sonnabend, in 
der fünften dieſem Gegenſtande gewidmeten Si, zung, iſt ſie zu einem Ab⸗ 
ſchluſſe gelangt. Wir geben im Folgenden eine kurze zuver läſſige Darftellung 
des Ganges und der Nefultate der Verhandlungen. — Der Vortrag des 
Referenten, welchen die Verſammlung am 22 Nude er verrzahm, hielt jenen 
mittleren Standpunkt feſt, welcher die Eheſcheid ung wegen Ehebruchs oder 
böslicher Verlaſſung, demnächſt aber auch wegen an derer ſchuverer Verſchul⸗ 
dungen zuläßt, ſobald dieſelben in nicht minderemm ( grade auf die Ebe zer⸗ 
förend eingewirkt haben. Der Referent führte ausg. f daß einſt die Kirche ſelbſt 
dieſes Maaß nicht als einen Widerſpruch gegen (Holt es Wort ang eſehen habe, 
und fand eben deshalb in der Rückkehr des ft gatli chen Eheſcheid ungsrechtes 
auf dasſelbe das Mittel der Verſöhnung des jetzt obwaltenden Konfliktes. 
Hiermit ſtimmten der juriſtiſche und der eine theo logiſche Korrefe rent übers 
ein, wie denn ferner dieſelben ſich mit dem R. eferent en darin geeinigt hatten, 
daß, im Falle der Staat feine Geſetzgebung in Ge maß beit jenes Fbrinzives 
berbeſſere, alsdann auch ein disziplinariſcher Zwang gegen die Verweigerung 
der Trauung von Seiten der Kirchenbehör den zu läſſig fein würde. Eine 


wejentlich andere Anſicht trug dagegen der zweite, theologische Korrefereut 


vor, indem er auf dem Grunde der bon ihm für allein zuläſſig erachteten 
Auslegung des Schriftwortes die Beſchränkung der Scheidungsgründe auf 
Ehebruch mit Ausſchluß aller Anwendung auf andere Verſchuldungsfälle for⸗ 
derte. In der hierauf folgenden allgemeinen Verhandlung (25. November) 
wurde der beſtehende Zuſtand allſeitig als ein unhaltbarer anerkannt. Da⸗ 
gegen traten aber die Verſchiedenheiten in der prinzipiellen Auffaſſung, welche 
ſich in der Wiſſenſchaft geltend machen, auch hier vor, und ſchon jetzt konnte 
erkannt werden, daß in der Frage, ob die Kirche nur den Ehebruch und die 
Deſertion als Ebeſcheidungsgründe anerkennen ſolle, oder ob ſie auch eine 
Ausdehnung der bezüglichen Schriftſtellen auf andere Verſchuldungsfälle zulaſſen 
dürfe, die Entſcheidung der großen, die Gemüther bewegenden Frage liegen 
werde. Die Oebatte über dieſen wichtigen Punkt führte jedoch hier noch 
nicht zu einem Austrage, vielmehr war der Perſammlung von dem Vorſitzen⸗ 
den zunächſt eine bedeutſame Vorfrage dargeboten, in welcher es ſich darum 
handelte, das Verhältniß der Kirche zu dem Staate in Beziehung auf die 
Ebeſcheidungsfrage zum Bewußtſein zu bringen. In der That wurde viel- 
faltig anerkannt, es ſei gerade dies das Evangeliſche, daß die Kirche ſich 
nicht dem Staate ſchroff gegenüber ſtelle, ſondern ihm die Hand reiche, und 
es wurde dabei auf die Anſichten der Reformatoren und die geſchichtlichen 
Thatſachen, fo wie auf den Begriff der evangeliſchen Landeskirche hinzuweiſen 
nicht unterlaſſen. Andererſeits wurde aber auch wieder an die Pflicht der 
Kirche, ihr Gebiet zu wabren und ihr Höttliches Geſetz zur Geltung zu brin⸗ 
gen, erinnert. Beide Meinungen bilden aber (wie aus einer Nachverhandlung 
entnommen werden konnte) doch nicht eigentliche Gegenſätze, indem auch die 
erſtere nicht auf jedes Recht der Kirche verzichten, und auch die zweite nicht 
einen Gegenſatz in unevangeliſchem Sinne begründen wollte. Die Mehrheit 
der Verſammlung gab ihrer Anſicht in dem Beſchluſſe Ausdruck, daß die 
Frage wegen der Trauung Geſchiedener allein auf dem Gebiete der Kirche 
zum Austrage zu dringen ſei, Damit war eine andere Frage von praktiſcher 
Wichtigkeit in den Vordergrund gedrängt; bie Frage nämlich, wo im Falle 
des Konfliktes zwiſchen dem Staate und der Kirche die Abhülfe geſucht wer 
den müſſe. Zu dieſer Erörterung bot auch außerdem ein Antrag Veran⸗ 
laſſung, welcher ausgeſprochen wiſſen wollte, daß der am 26. November ge⸗ 
faßte Beſchluß nicht den Sinn habe, als ſei dadurch das Bedürfniß einer 
Notheivilebe herbeigeführt, und daß die Verſammlung in der Zulaſſung einer 
ſolchen Ebeſchließung ein geeignetes Mittel zur Hebung des Konfliktes nicht 
zu erblicken vermöge und von derſelben entſchieden abrathen müſſe. Mit 
dieſer Auffaſſung ſtimmte die Mehrzahl der Mitglieder überein, weshalb ſie 
am 28. November zum Beſchluſſe erhoben wurde. Nach Erledigung dieſes 
Punktes ging die Verſammlung, noch an demſelben Tage zu der Frage, 
welche Eheſcheidungsgründe innerbalb der Kirche als zuläſſig ange⸗ 
ſehen werden dürften, über. Dahin rechnete man einſtimmig den Ehe⸗ 
bruch und mit großer Stimmenmehrheit die Deſertion, jedoch unter 
den Vorausſetzungen und Beſchränkungen, unter denen die ältere und ernſtere 
Praxis der evangeliſchen Kirche ſie gelten läßt. Einen weiteren Antrag, wel⸗ 
cher dahin ging, daß die bösliche Verlaſſung nur inſofern als kirchlich gul⸗ 
tiger Scheidegrund anerkannt werden möge, als die Obrigkeit den entlaufe⸗ 
nen Ehegatten nicht mit den von ihr ſtatthaft erachteten Zwangsmitteln zur 
Rückkehr und zur Fortſetzung des ehelichen Lebens zu beſtimmen vermöge, 
nahm die Verſammlung gleichfalls an, und nicht minder erklärte ſie ſich bei⸗ 
ſtimmend dafur, daß es auch für eine bösliche Verlaſſung zu achten ſei, wenn 
ein Ehegatte bon dem andern gegen deſſen Willen bürgerlich geſchieden und 
dann zu neuer Ehe geſchritten ſei. Somit waren die beiden Eheſcheidungs⸗ 
gründe, welche als die ſchriftmäßigen bezeichnet werden, anerkannt und be⸗ 
grenzt, und es kam nun weiter darauf an, ob eine Anwendung des Schrift⸗ 
wortes auch auf andere Verſchuldungsfälle zuzulaſſen ſei oder nicht. Mit 
dieſer wichtigen Frage beſchäftigte ſich die Konferenz in der letzten, am Sonn⸗ 
abend gebaltenen Sitzung zunächſt. Von der einen Seite wurde geltend ge⸗ 
macht, ſchon die Zulaſſung der Defertion beruhe auf einer analogen Deutung; 
die Schrift enthalte kein ſtreng formulirtes Gebot, ſondern fie ſtelle ein gött⸗ 
liches Prinzip auf, das auf die menſchlichen Zuſtände erſt anzuwenden ſei. 
Es wurde demnächſt auch darauf hingewieſen, daß die evangeliſche Kirche 
ſtets dieſe Anwendung des Schriftwortes für zuläſſig gehalten habe, wie aus 
den Schriften der Reformatoren und der Kirchenrechtslehrer einer glaubens⸗ 
treuen Zeit, ſo wie aus den Kirchen⸗ und Konſiſtorialordnungen des 16. und 
17. Jahrhunderts hervorgehe. Entgegengeſetzt würde aber die unbedingte 
Geltung des göttlichen Gebotes behauptet und, wenn es nicht geleugnet wer⸗ 
den könne, daß man ſchon bei der Zulaſſung der Defertion als Scheidegrund 
über den Wortlaut hinausgegangen ſei, müſſe um ſo mehr gefordert werden, 
daß man hiebei auf der abſchüſſigen Babn der analogen Deutung, fteben 
bleibe. Zur Abſtimmung lagen zwei Anträge bor, bon denen der eine dahin 
gerichtet war: daß im Anſchluſſe an die altere und ernſtere Praxis der evan⸗ 
geliſchen Kirche nur Ehebruch und Defertion (in dem ſchon oben angedeute⸗ 
ten Sinne) als Eheſcheidungsgründe kirchlich anzuerkennen ſeien, während der 
andere ſo lautete: „Ueber die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit der kirchlichen 
Wiederberbeirathung bürgerlich geſchiedener 700 haben die kirchenregi⸗ 
mentlichen Behörden (Konſiſtorien und Ebangeliſcher Oberkirchenrath) zu ent⸗ 
ſcheiden. Dieſelben haben ihre Entſcheidungen nach den bon der Kirche feſt⸗ 
geſtellten Grundſätzen des chriſtlichen proteſtantiſchen Eherechts, wie ſolches 
in dem Worte Gottes begründet iſt und in den älteren proteſtantiſchen Kir⸗ 
chens und kirchlichen Eheordnungen beſteht, zu treffen.“ Beide fanden in der 
Verſammlung für ſich eine Mehrheit, wobei die Thatſache zu bemerken iſt, 
daß für den letzteren, als ihrer Auffaſſung entſprechend, beſonders diejenigen 
geſtimmt batten, von welchen die Zuläſſigkeit einer weitergehenden Anwen⸗ 
dung des Schriftwortes bertheidigt worden war. Nach dieſer Entſcheidung 
wurden einige andere Punkte theils durch Abſtimmung, theils dadurch erle⸗ 
digt, daß der Vorſitzende die Uebereinſtimmung der Verſammlung konſtatirte. 
So wurde in Betreff der zeitweiligen Trennung, auf deren Einführung ein 
beſonderer Antrag gerichtet worden war, die Anſicht der Verſammlung dahin 
fixirt, daß dieſelbe, als eine mit den Grundfägen der evangeliſchen Kirche 
wohl vereinbarte, heilſame Maaßregel, der Staatsregierung zu empfehlen ſei. 
Anlangend die Wiedertrauung des geſchiedenen ſchuldigen Theiles gaben ſich 
verſchiedene Anſichten kund, von denen die eine die fernere Ehe dem ſchuldi⸗ 
gen Theile abſolut, die andere aber unter Berufung auf die Schrift und die 
ältere Praxis nur aus Gründen der Zucht, alſo nicht abſolut, verfagt wiſſen 
wollte. Schließlich wurde der Antrag angenommen: daß dem geſchiedenen 
ſchuldigen Theile bei Lebzeiten des anderen Ehegatten die kirchliche Einſeg⸗ 
nung einer neuen Ehe zu berſagen ſei. Demnächſt wurde im Anſchluſſe an 
vorliegende Anträge, weiche das Verhalten der Geſſtlichen in Betreff der von 
geſchiedenen Perſonen begehrten anderweiten Trauung zum Gegenſtande hats 
ten, als allgemeiner Grundſatz feſtgeſtellt, daß der Ausſpruch der vorgeord⸗ 
neten Behörden die Geiſtlichen binden müſſe, wenn die jetzigen Ausnahmezu⸗ 
ſtände in eine feſte Ordnung hinübergeleitet ſein würden. Die letzte Aeuße⸗ 
rung, der Verſammlung im Gebiete der Eheſcheidungsfrage war der Wunſch, 
daß die Eheſachen auch in erſter Inſtanz an die Obergerichte übergehen möch⸗ 
ten. Damit find die der Konferenz geſtellten Aufgaben bis auf die Frage 
wegen Berufung einer allgemeinen Landessynode erledigt. (P. E.) ; 

— [Boftalifhes.] Das General⸗Poſtamt hat über die Frage, 


inwieweit Briefe ac. an Adreſſaten, welche in der Nähe der Orts ⸗Poſt⸗ 


anftalten wohnen, durch die Stadtbriefträger oder durch die Landbrief⸗ 
träger zu beſtellen ſind, entſchieden, daß eine allgemeine den in Betracht 
kommenden verſchiedenartigen Verhältniſſen anzupaſſende Vorſchrift über 
dieſen Gegenſtand nicht zu ertheilen, vielmehr den Ober⸗Poſldirektionen 
zu überlaſſen ſei, denſelben für jeden einzelnen Ort ſelbſtändig zu regeln. 
Dabei ſoll jedoch beachtet werden, daß einerſeits den in unmittelbarer 
Nähe der Poſtanſtalten wohnenden Korreſpondenten die Vortheile der 
ſchnelleren, häufigeren und billigeren Beſtellung durch die Stadtbriefträ⸗ 
ger nicht ohne genügenden Grund entzogen, andererſeits aber dadurch, 
daß den Stadtbriefträgern die Beſtellung der Briefe außerhalb des Orts 
der Poſtanſtalt in zu großer Ausdehnung übertragen wird, nicht Nach⸗ 
theil für die Beſtellung in der Stadt oder ungerechtfertigte Koſten für die 
k. Kaſſe verurſacht werden. In Betreff des Briefbeſtellgeldes ſoll als 
Regel gelten, daß bei den Beſtellungen durch die Landbriefträger das 
Landbriefbeſtellgeld und bei den Beſtellungen durch die Ortsbriefträger 
das Stadtbriefbeſtellgeld zu erheben ift. 


A Königsberg, A. Dezbr. [Theater und Muſik; wiſſen— 
ſchaftliche Vorträge; Prof. Stobbe; Oberbürgermeiſter 
Philipps.] Das hieſige Staduheater eröffnet in der diesjährigen Sai⸗ 
ſon die Reihe der Gaſtſpiele früher als gewöhnlich; gegenwärtig gaſtiren 
hier: der zwölfjährige Pianiſt Arthur Napoleon und die bekannte Tän⸗ 
zerin Miß Lydia Thompſon. Die Konzerte des kleinen Klapiervirtuoſen 
waren bisher nur gering beſucht, was zum Theil wohl daran liegt, daß 
der Dezember für den Theaterbeſuch bei uns zu den ungünſtigſten Mo⸗ 
naten gehört. Die Leiſtungen Arthur Napoleon's ſind in Betreff der 
Birtuofität feiner Spiels nicht fo eminent, daß ihm von hier aus, wo 
das Klavierſpiel in hohem Grade kultivirt wird, nicht jugendliche Riva⸗ 
len entgegengeſtelt werden köunten (das ſtimmt ſehr wenig mit den ſehr 
überſchwänglichen Berliner Kritiken! D. R.); jedenfalls aber bekundet ſein 
Vortrag eine ungewöhnliche muſikaliſche Auffaſſungsgabe, welche zu den 
höchſten Hoffnungen berechtigt. Miß Lydia Thompſon gaflirt hier be⸗ 
reiis zum dritten Male und übt durch ihre jugendfriſche Erſcheinung (je⸗ 
denſalls nicht allein durch dieſe!! D. R.) immer noch eine bedeutende 
Attraktion. Die ſpaniſchen Tänze, welche neuerdings zu ihrem Repertoir 
hinzugekommen, ſind wohl nur als ſchwache Kopien oder gar als Ka⸗ 
rikaturen zu beurtheilen. Ein reger Sinn herrſcht hier für die Muſik, und 
derſelbe findet gegenwärtig die reichſte Nahrung, denn außer Arthur Na⸗ 
poleon konzertirt jetzt die Springet'ſche Kapelle aus Breslau unter Lei⸗ 
tung des Muſikdirektors Schön. Die wahrhaft gediegenen Leiſtungen 
dieſer Kapelle in der Exekution der ſchwierigſten Symphonien und Ouver⸗ 
turen finden viel Anklang; trotz der Konkurrenz, welche die hieſige 
Ruckenſchuh'ſche Kapelle (das Muſikkors des 1. Inf. Regmts.) den Gäſten 
bereitet. 

In literariſcher Hinficht find die Vorleſungen bemerkenswerth, welche 
von dem Stadtverein für innere Miſſion zu wohlthätigen Zwecken veran⸗ 
ſtaltet find, Den erſten Vortrag hielt Stadtphyſikus Dr. Wald über 
„Sympathie und Antipathie“, indem er durch eine Reihe höchſt intereſſan⸗ 
ter Wahrnehmungen nachwies, wie dieſe Erſcheinungen nicht dem Men⸗ 
ſchengeſchlechte allein eigenthümlich ſind, ſondern ſich in der ganzen Natur 
als der Ausdruck urſprünglicher Verwandtſchaft oder Feindlichkeit vorfin⸗ 
den. — Die Stelle des vor Kurzem verſtorbenen Profeſſor v. Buchholtz 
iſt durch den Dr. jur. Otto Stobbe beſetzt worden, der vor einem Jahre 
als außerord. Profeſſor für die Disziplin des deutſchen Rechts bei der 

hieſigen Univerſität angeſtellt wurde und nunmehr als Ordinarius in die 
Fakultät eintritt. Prof. Stobbe, erſt 25 Jahre alt, hat ſich durch einige 
Schriften über deutſches Recht vortheilhaft bekannt gemacht. — Die aus 
der „K. H. Z.“ mehrfach weiter verbreitete Notiz, daß der ehemalige 
Oberbürgermeiſter Philipps aus Elbing nach Oeſtreich zur Uebernahme 
einer höheren finanziellen Stellung berufen fei, entbehrt jeder Begründung. 
Philipps, welcher ſeiner politiſchen Antecedentien wegen ſeine Stellung 
in Elbing aufgeben mußte, begründete hier in Königsberg ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft, und hat vor Kurzem in Angelegenheiten deſſelben eine 
größere Reiſe angetreten. Daraus mag wohl der Irrthum entſtanden ſein. 


Schweidnitz, 2. Dezbr. [Schnee.] Seit der Nacht von vor⸗ 
geſtern hat es bis heute Morgen faſt fortwährend geſchneit. Der Schnee 
liegt daher auf den Straßen und Wegen in ſo bedeutender Menge, wie 
wir ihn ſeit dem Winter gegen Ende des Jahres 1849 nicht wiederge⸗ 
ſehen haben. Die Kommunikation mit den benachbarten Orten iſt theil⸗ 
weiſe etwas unterbrochen, da durch bedeutende Windwehen an manchen, 
namentlich an den tiefgelegenen Stellen der Schnee ſtark zuſammengehäuft 
iſt. Geſtern früh und geſtern Abend verſpäteten ſich die Bahnzuͤge nicht 
viel um eine halbe Stunde; aber heute früh traf der Morgenzug, der 
um 10 Uhr anlangen ſollte, erſt nach 12 Uhr ein. Wir wollen hoffen, 
daß das Sprüchwort „Neuer Schnee, neue Kälte“ ſich auch diesmal 
bewahrheite, und daß der viele Schnee nicht etwa ſchnell durch eintren⸗ 
des Thauwetter zu Waſſer werde. Der raſche Uebergang von der milden 
zur ſtrengen Temperatur und umgekehrt hat auch hierorts auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand nicht vortheilhaft eingewirkt. (Schl. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Dezbr. [Die ruſſiſche Cirkular⸗ 
note.] In neueſter Zeit wurde von mehreren Seiten die Exiſtenz der 
ruſſiſchen Cirkularnote in Abrede geſtellt und behauptet, daß dem Baron 
Budberg nur die Inſtruktion zugegangen ſei, auf mündlichem Wege für 
die Wiederberufung des Kongreſſes zu wirken. Dieſe Angabe iſt aber 
vollkommen falſch; die ruſſiſche Cirkularnote exiſtirt und iſt in Wien, 
Berlin, Paris und London an einem und demſelben Tage zur Kenntniß 
der betreffenden Regierungen gelangt. Die Antwort des diesſeitigen Ka⸗ 
binets iſt in dieſem Augenblick noch nicht nach Petersburg abgegangen, 
wird aber jedenfalls im Laufe dieſer Woche dahin erpedirt werden. Graf 
Buol hat ſich desfalls mit Sir Hamilton Seymour ins Einvernehmen 
geſetzt, welcher Letztere die Antwort feines Kabineis bereits in Händen 
hat. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo wird der Inhalt dieſer Antwort 
ungefähr folgender fein: „Oeſtreich ſieht jo gut wie England die Noth⸗ 
wendigkeit der Wiederberufung des Kongreſſes vollkommen ein, da beide 
Mächte überzeugt find, daß nur auf dieſem Wege eine gründliche Löſung 
der vielen Differenzen zu erwarten ſei, welche gegenwärtig das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Großmächten in Frage ſtellen; fie haben mit ei⸗ 
nem Worte gegen die Wiederberufung des Kongreſſes prinzipiell nichts 
einzuwenden; worauf fie jedoch beharren müſſen, das iſt, daß Rußland 
vorher allen jenen Verpflichtungen Genüge leiſtet, welche es im Pariſer 
Vertrage übernommen hat“. Daß Letzterer eine Wahrheit werde, das iſt 
die conditio sine qua non, an welche England wie Oeſtreich ihre Ein⸗ 
willigung zur Wiederberufung des Kongreſſes knüpfen. Sie dürfen über⸗ 
zeugt ſein, daß man hievon nicht abgehen wird, obwohl es gewiß iſt, daß 
Rußland ſowohl hier wie auch in London alle Hebel in Bewegung ſetzt, 
damit dieſe Anſchauung in einer ſeinen Intentionen mehr entſprechenden 
Weiſe modifizirt werde. Daß Oeſtreich feinen Anſichten treu bleiben wird, 
iſt gewiß, und was England betrifft, ſo liegen bereits ſichere Anzeichen 
vor, daß Viscount Palmerſton eher abtreten wird, als daß er in ein 
Kompromiß einwilligen ſollte, welches Niemandem als nur Rußland zu 
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Gute kommen würde. (So der Korr. der „Schl. Ztg.“. Indeß ſcheint 
doch nach den letzten Nachrichten ſicher, daß auch England ſich gefügt 
habe. Ob nun Lord Palmerſton ſeine Entlaſſung erbitten werde, ob nicht, 
muß die nächſte Zukunft lehren. D. R.) 

— Die ital. Amneſtie; die kaiſerl. Reiſe.] Der „Opi⸗ 
nione“ gehen aus Mailand, aus einer, wie fie ſagt, gewöhnlich gut unter- 
richteten Quelle, folgende Mittheilungen über die Amneſtie zu, welche der 
Kaiſer aus Anlaß ſeiner italieniſchen Reiſe ertheilen wird: Man wird die 
jetzt in Haft befindlichen Perſonen, ſie ſeien in Unterſuchung oder verur⸗ 
theilt, in zwei Kategorien theilen. Von den angeſchuldigten, in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen Perſonen wird man jene in Freiheit ſetzen, gegen 
welche keine hinlänglichen Beweiſe vorliegen; was die anderen beteifft, 
ſo ſoll das Urtheil ſofort geſprochen und die Strafe dann gemildert wer⸗ 
den. Was die bereits Verurtheilten anbelangt, ſo ſoll jenen, welche einen 
Theil der Strafe bereits abgebüßt haben, der Reſt nachgelaſſen werden; 
die Uebrigen wird man begnadigen. Hinſichtlich der politiſchen Emigran⸗ 
ten wird man folgendermaßenverfahren: Jene, deren Güter ſequeſtrirt 
worden ſind und welche nach den Beſtimmungen des letzten (jedoch noch 
immer geheim gehaltenen) Rundſchreibens um Aufhebung des Sequeſters 
nachſuchten, ſollen in den vollen Beſitz ihrer Güter zurücktreten, doch ha⸗ 
ben ſie für ſich und ihre Kinder auf jede Einſprache gegen die Rechnungs⸗ 
ablage und Verwaltung der Sequeſterkommiſſion zu verzichten. Jenen, 
welche die Sequeſteraufhebung nach dem 31. Dezbr. 1856 nicht nach⸗ 
geſucht haben werden, ſoll es geſtattet fein, für ihre in den Failer!. Staa» 
ten gelegenen Güter einen der Regierung genehmen Verwalter zu beſtellen. 
Das Gouvernemenz behält ſich jedoch vor, jederzeit in die Adminiſtration 
einzugreifen, wenn es eutſprechend erſcheint, die Verwendung der Reve⸗ 
nuen zu überwachen. Alle Ausgewanderten, welche bis Ende dieſes Jah⸗ 
res nicht um die Erlaubniß nachgeſucht haben, in ihr Vaterland zurück⸗ 
kehren zu dürfen, und ſich üher die Foridauer ihrer Entfernung nicht zu 
rechtfertigen vermögen, bleiben für immer aus den öſtreichiſchen Staaten 
verbannt. Die amneſtirten Perſonen ſollen, wohlberſtanden, erſt nach 
der Rückkehr des Kaiſers nach Oeſtreich in Freiheit geſetzt werden. — 
Daſſelbe Journal giebt folgende (von allen übrigen Nachrichten gänzlich 
abweichende) Details über die Ankunft der kaiſ. Majeſtäten in Venedig. 
Das Fahrzeug, auf welchem ſie ſich befanden, gerieth an der Lagunen⸗ 
Einfahrt auf den Sand, und es bedurfte geraumer Zeit, um es wieder 
flott zu machen. Auf dem Markusplatz waren Neugierige, aber keine 
Menge. Im Theater de la Fenice ſah man Abends nur Militärs und 
Fremde; mehr als 20—25 Logen waren leer. (2) 


Bayern. München, 1. Dez. [Eine Antrittsrede.] Der 
neue Rektor Magnifikus unſerer Univerſität, Dr. v. Laſaulx, hat geſtern 
in der Aula ſeine Antrittsrede gehalten. Dieſelbe hielt ſich ſtreng auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, ohne irgend welche Abblicke auf die bewegen⸗ 
den Fragen der Zeit. Sie erörterte die Geſchichte und das Weſen der 
Philoſophie ſeit Pythagoras und dem „ſeligen Freunde“ des jetzigen 
Rektors, Heraklit von Epheſus, über Plato und Ariſtoteles bis zur neues 
ſten Zeit; ſie führte den Satz aus, das Weſen und die Grundbedingung 
aller Philoſophie, ja die Vorausſetzung derſelben ſei der Glaube, ſei die 
Theologie, und ſchloß mit der praktiſchen Hindeutung: Unter allen Gü⸗ 
tern, die wir von der Vorzeit ererbt, nehme eines die erſte Stelle ein, die 
väterliche Religion; an ihr halte man feſt, und jeder bedenke ſich drei 
Mal, ehe er ſich entſchließe, auch nur eine einzige ihrer ewigen Wahrhei— 
ten aufzugeben. Der Saal war überfüllt von Notabilitäten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und von Neugierigen, die aus dem Munde des Redners, der mit 
Ueberzeugungstreue ſo viel Freimuth verbindet, pikante Aeußerungen 
über die Gegenwart zu hören erwarteten. Die Rede hat zwar dieſe Er⸗ 
wartungen getäuſcht, aber um ihres innern Gehaltes und ihrer anziehen— 
den Form willen das höchſte Intereſſe erregt. Die Studirenden der Uni⸗ 
verſität hatten auf heute Abend einen Fackelzug zu Ehren des neuen Rek⸗ 
tors beabſichtigt; in Anbetracht der ungünſtigen Witterung iſt derſelbe 
auf übermorgen verſchoben. 


Baden. Konſtanz, 30. Novbr. [Kein Schwurgericht.] 
Im Seekreiſe wird auch in dieſem Quartal wegen Mangel an zureichen- 
dem Stoff keine Schwurgerichtsſitzung abgehalten werden, weil bisher 
nur eine einzige Sache an das Schwurgericht verwieſen worden war, 
weshalb vom großherzoglichen Hofgericht hieſelbſt beſchloſſen wurde, wegen 
dieſes einzigen Falles keine Schwurgerichtsſitzung zu halten, ſondern die 
Sache auf die Rolle der nächſtfolgenden Urtheilsſitzung des Schwurge— 
richts zu ſetzen. In dieſem Jahre iſt dieſes ſchon das zweite Mal, und 
ſeit Einführung der Geſchworenengerichte, d. i. ſeit dem Jahre 1851 das 
ſechſte Mal, daß es im Seekreiſe an Stoff zur Abhaltung einer Schwur⸗ 
gerichtsſitzung fehlt. (K. Z.) 

Hamburg, 2 Dezbr. [Schiffsverkehr.] Man darf die 
Schifffahrt auf der Elbe nunmehr als unterbrochen betrachten. Nur ein 
paar Dampfſchiffe ſind heute noch von hier abgegangen. — Heute trat die 
„Boruſſia“ ihre für dieſes Jahr letzte Reiſe nach Newyork an; ſie hat 
für die jetzige Jahreszeit ſehr bedeutend zu nennende Anzahl von Paſſa⸗ 
gieren und auch eine ſtarke Waarenfracht mitgenommen. Gleichzeitig 
traf hier die Nachricht ein, daß ihre Kollegin, die „Hammonfa“, die am 
2. Novbr. von Elbe in See gegangen war, ſchon nach 13 Tagen, näm⸗ 
lich am 15. Novbr., Newyork erreicht hatte. So hat denn die direkte 
Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Newyork das erſte Halbjahr ihres 
Beſtehens ſehr glücklich durchgemacht. Insbeſondere hat ſie aber Ham⸗ 
burg dadurch reell genützt, daß der Strom der Auswanderer ſich jetzt 
mehr und mehr Hamburg zuwendet. 


Heſſen. Kaſſel, 2. Dezbr. In der erſten Kammer! wurde 
heute nach Vorleſung des Protokolls die in der geſtrigen Sitzung abge⸗ 
brochene Debatte über §. 74 der Verfaſſungsurkunde wieder aufgenom⸗ 
men, und es wurden dabei die ſchon damals vorgebrachten und zur Ge⸗ 
nüge diskutirten Argumente nochmals in voller Breite durchgeſprochen; 
namentlich bot die zweifelhafte Frage der ſogenannten Kaſſenanlehen in 
Hinſicht auf Begriff, Bedürfniß und Zuläſſigkeit derſelben, ſowie auf den 
Umfang der daraus entſpringenden Rechtsverbindlichkeiten ergiebigen 
Stoff zu längeren Debatten und Deduktionen, die, öfters mit Perſönlich⸗ 
keiten verwebt, im Ganzen den Eindruck müßiger und die Verhandlungen 
in die Länge ziehender Auslaſſungen um ſo mehr machten, als eigentlich 
von derartigen Anlehen weder in dem Text der Verſaſſungsurkunde, noch 
in dem Abänderungsvorſchlage des Ausſchuſſes ein Wort ſtand, auch im 
Laufe der Diskuffion von keiner Seite ein Antrag in dieſer Richtung ge⸗ 
ſtellt war, ſo daß man kein rechtes Ziel des Streites vor Augen ſah. 
Mit allgemeiner Befriedigung wurde der Ruf des Präſidenten „zum 
Schluß“ vernommen, worauf ſich die Mehrheit der Verſammlung gegen 
4 Stimmen für die Annahme des Ausſchußantrags entſchied. Danach 
ſoll „ohne Einwilligung der Stände weder das Staatsgebiet noch ein 
einzelner Theil deſſelben mit Schulden, oder auf ſonſtige Art belaſtet und 
überhaupt keine Staatsſchuld kontrahirt werden können.“ Nachdem die 
nächſte Sitzung auf künftigen Donnerſtag beſtimmt worden war, ging die 
Kammer zu einer vertraulichen Sitzung über. 


Kaſſel, 3. Dez. [Die zweite Kammer.] In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde über mehrere an den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß zum weiteren Bericht zurückgegangene Paragraphen der Verfaſ⸗ 
ſung von 1852 berathen und beſchloſſen. Ein Antrag, bezüglich mehrer 
Vertretung der Städte, wurde abgelehnt. Ein weiterer Antrag, betreffend 
die Eintheilung der Wahlkörperſchaft der großen Grundbeſitzer, wurde mit 
großer Majorität beſeitigt und dem bezüglichen Verfaſſungs⸗Paragraphen 
in ſeiner urſprünglichen Faſſung zugeſtimmt. 

Hanau, 1. Dezbr. [Freiſprechung.] Gegen die Mitglieder 
der evangel. Gemeinde Bieber, welche die Entfernung ihres interimiſti⸗ 
ſchen hyperorthodoxen Seelſorgers, der ihnen außerdem durch feinen Kon⸗ 
firmandenunterricht anſtößig geworden, betrieben haben, war vom Kon⸗ 
ſiſtorium eine Injurienklage erhoben worden, da letzteres ſich in jener 
Beſchwerdeſchrift als ſelbſt verletzt anſah. Die Angeklagten ſind jedoch 
vom Obergerichte freigeſprochen worden. (Fr. J.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 2. Dezbr. [Kathol. Kir⸗ 
chen und Schulweſen.] Was ich (ſ. Nr. 279) über die Regierungs⸗ 
vorlage an den im Januar wieder zuſammentretenden Landtag, die Ver⸗ 
hältniſſe der katholiſchen Kirche betreffend, geſchrieben, kann ich heute 
aus beſter Quelle und mit dem Zuſatze beſtätigen, daß der Biſchof in 
Fulda entſchieden die Suſpendirung jener Angelegenheit bis zu der 
Ordnung der oberrheiniſchen Kirchenfrage verlangte. Da nun die ge⸗ 
dachte Vorlage eine bedeutſame Abänderung des Geſetzes von 1823 zu 
Gunſten der kathol. Kirche enthält, ſo können Sie daraus ſchließen, daß 
das oberrheiniſche Episkopat, dem auch der Suffragan⸗Biſchof in Fulda 
angehört, die Ausſicht hat, daß die Regierungen der oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz noch bedeutſamere Konzeſſionen machen werden, und das 
Episkopat iſt in ſolchen Angelegenheiten ſtets gut unterrichtet. — Seit 
einiger Zeit iſt in dem kathol. Volksſchulweſen des Großherzogthums ein 
ſehr fühlbarer Lehrermangel eingetreten, da nur Wenige ſich dieſem 
Stande widmen. Dieſer Mangel wird allgemein der ultramontanen 
Richtung des jetzigen Biſchofs in Fulda zugeſchrieben, welcher auch ge⸗ 
ſteigerte Forderungen in dieſem Sinne an den Lehrerſtand macht, die zu 
befriedigen die kath. Jünglinge wenig Geneigtheit zu haben ſcheinen. (V. Z.) 


Schleswig, 30. Nopbr. [Däniſche Maaßregelungen.] 
Die in jüngſter Zeit mehrfach vorgekommenen Entlaſſungen von höheren 
und niederen Beamten haben um deſto größeres Aufſehen erregt, da ſie 
ſehr loyale Männer betroffen haben. Der Oberdirektor der Stadt Schles⸗ 
wig und Oberbeamter der Aemter Gottorff und Hütten (über 50,000 E.) 
Gl. Davids, empfing das Entlaſſungsſchreiben mit der einfachen Moti⸗ 
virung „aus höheren Staatsrückſichten“. Obgleich er unter der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung und Stalthalterſchaft von 18481850 in Friedrich⸗ 
ſtadt eifriger Beamter geweſen, ward er von dem Hrn. v. Tilliſch zu den 
obigen hohen Aemtern befördert und hat ſich in denſelben die Achtung 
und das Vertrauen des Publikums durch Rechtlichkeit und Humanität 
erworben. Er ſchützte auch die deutſche Nationalität in den ihm untere 
gegebenen Landdiſtrikten, wo der Sprachzwang ſtattfindet, ſo viel als 
möglich gegen die Uebergriffe der däniſchen Geiſtlichen und ſuchte die ge⸗ 
ſetzlichen Schranken zu bewahren. Dieſes legale Verhalten mag zu den 
höheren Staatsrückſichten des Miniſters Wolfhagen nicht paſſen. Der⸗ 
ſelbe hatte ſchon bei Uebernahme des Portefeuille gegen Beamte geäußert, 
er werde nicht nur das Sprachreſkript durchführen, ſondern auch die dä⸗ 
niſche Sprache noch weiter nach Süden zu bringen bemüht ſein. Wirk⸗ 
lich empfangen auch ſchon die Beamten im ſüdlichen Schleswig, wo die 
Geſchäftsſprache geſetzlich die deutſche iſt, oft däniſche Schreiben. (S. M.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Dezember. [Tagesbericht.] Viscount Palmer⸗ 
ſton begab ſich geſtern, einer Einladung Ihrer Majeſtät folgend, nach 
Windſor. — Mr. Mathew, vor Kurzem engliſcher Konſul in Philadel⸗ 
phia, welchem durch die Regierung des Präſidenten Pierce das Exequa⸗ 
tur entzogen wurde, iſt zum engliſchen Generalkonſul in Odeſſa ernnnnt 
worden. — Am Freitag ſtarb hier im 85. Jahre ſeines Alters General 
Sir Henry John Cumming. Derſelbe hatte im vorigen Jahrhundert die 
Feldzüge in Flandern und Holland und ſpäter den Halbinſelkrieg mit⸗ 
gemacht. 

— [Die „Times“ über Herat; Diner beim franz. Ge⸗ 
ſandten.] Die „Times“, welche ſich ſchon häufig über das Intereſſe 
luſtig machte, welches man in England an den binnen⸗aſiatiſchen Ange⸗ 
legenheiten nimmt, bezeichnet es auch heute wieder als einen dummen 
Streich, daß man ſich um Heral's willen in Händel mit Perſien einge⸗ 
laſſen habe. „Perſien“, ſagt ſie, „wird vermuthlich alles verſprechen, 
was wir von ihm verlangen, und keine einzige feiner Verſprechungen hal⸗ 
ten. Wie ſich aber auch die Sache wenden mag, wir ſind einmal darin. 
Das Spiel hat begonnen, und wir ſtehen wiederum mit dem Fuße in 
Central-Aſien. Wiederum haben wir uns auf eine Politik eingelaſſen, 
die nicht anders vollſtändig verwirklicht werden kann, als durch eine bri⸗ 
tiſche Okkupation Herat's. Brauchen wir mehr zu ſagen? Wir möchten 
den Himmel beinahe bitten, daß er es uns erſparte, die Entwickelung der 
Geſchichte zu erleben.“ — Der franz. Geſandie gab vorgeſtern ein Diner, 
welchem unter Anderen der ruſſiſche Geſandte, der ſardiniſche Geſandte 
und Viscount Palmerſton beiwohnten. Letzterer begab ſich geſtern, einer 
Einladung Ihrer Majeſtät folgend, nach Windſor. f N 

— [Ein neues Dampfſchiff.] Bei Glasgow wurde im Laufe 
dieſer Woche ein Dampfer von einer nagelneuen Bauart vom Stapel ge⸗ 
laſſen, die, vorausgeſetzt, daß fie die Probe beſteht, eine totale Umge⸗ 
ſtaltung in dem bisherigen Bau unſerer Flußdampfer hervorbringen 
dürfte. Dieſer, von Mills in Glasgow entworfene Dampfer beſteht aus 
zwei getrennten Schiffen, ohne darum ein Zwillingsfahrzeug zu ſein, 
richtiger geſagt, aus einem, mitten ſeiner Länge nach geſpaltenen Schiffe, 
in deſſen Mitte ſich ein großes Schaufelrad befindet, welches die Stelle 
der beiden bisher üblichen Räder an den Seiten vertritt. Durch dieſe 
Aenderung ſoll es möglich werden, Raum in der Breite zu erzielen, ohne 
dem Waſſer einen größeren Widerſtand als den unſerer bisherigen Dam⸗ 
pfer zu bieten, mit anderen Worten, einen namhaft größeren Kabinen⸗ 
und Paſſaglerraum zu erzielen. So hat dieſer neue, blos 140 Fuß 
lange Dampfer zwei Salons und acht kleinere Kabinen, die ſämmtlich 
bedeutend geräumiger ſind, als die entſprechenden Lokalitäten auf den 
allergrößten bisher gebauten Dampfern, was ſich daraus erklärt, daß 
die den Radkäſten gewöhnlich angewieſenen, zu beiden Seiten des Schiffes 
vorſpringenden Räume im gegebenen Falle den Paſſagieren zu Gute kom⸗ 
men, während das eine Central⸗Schaufelrad unter dem Mittelſalon an⸗ 
gebracht iſt. Was bei gewöhnlichen Schiffen das obere offene Deck iſt, 
wird hier durch einen prachtvoll eingerichteten, faſt ganz aus Spiegel⸗ 
glas beſtehenden Salon erſetzt, und auf dem flachen Dache deſſelben be⸗ 
ginnt eigentlich erſt das, was bei anderen Schiffen das freie Oberdeck 
vorſtellt. Außer dem Central⸗Schaufelrade ift ein anderes kleineres, der 
Manövrirer genannt, im Vordertheile des Schiffes angebracht. Seine 
Schaufeln ſtehen in vertikaler Richtung zum Waſſer, um beim Fahren 


n Widerſtand zu leiſten, und dient dieſes Rad blos zum Fortbewegen 
gen oder Abfahren, oder um knapp an die Landungsſtelle hin⸗ 
zufahren, wodurch das Vorſchleppen und Anlegen vermittelſt Taue künf⸗ 
tig überflüſſig gemacht werden ſoll. Es handelt fich jetzt nur noch um 
die Schnelligkeit des Dampfers. Die wird bald erprobt werden, der Er⸗ 
finder glaubt, das neue Boot werde es in dieſem Punkte mit jedem an⸗ 
deren alter Bauart aufnehmen könnnen. 


keine 
beim Anle 


Frankreich. 


Paris, 1. . nn Konferenzen; der Bericht über die 
bahnen] Ueber den # ; 5 3 
auch Fehn j 5 beſtätigt i daß der Sitz der Konferenzen jedenfalls 
wieder Paris fein wird. Die Betheiligung. Sardiniens wird bezweifelt, wo⸗ 
egen diejenige Preußens als ſelbſtoerſtändlich gilt. Die bekanntlich im Ka⸗ 
Dirette des Grafen Walewol kedigirke „Rebue Contemporaine" enthält heute 
ebenfalls die beruhigendſten Mittheilungen; dieſelbe verſichert, daß das fran⸗ 
zöſiſche und das engliſche Kabinet letzt vollſtändig in Bezug auf die Schlich⸗ 
tung der beſtehenden Streitfragen übereinſtimmen, namentlich auch in Betreff 
Bolgrads welches in der That die einzige Frage iſt, die in dieſem Augen⸗ 
walken Kabinetengeti» (S-unt.) Man Hier natürlich be nf, bay die 
Konferenzen auch berufen ſein werden, die Neuenburger Frage zu löſen. 
Nach einem Ausbrucke, den ich heute von offizieller Seite hörte, würde man 
es hier nicht gern ſehen, wenn Preußen zu »mésures violentes« feine Zu 
flucht näbme , während man es natürlich fände, wenn »mésures militaires« 
ergriffen würden. Unter letzterem Ausdrucke ſcheint man eine Art Blokade 
der Schweiz zu verſtehen. — Der Bericht des Miniſters der öffentlichen Bau⸗ 
ten über die Eiſenbahnen iſt von der Börſe äußerſt günſtig aufgenommen 
worden und hat ganz beſonders zu dem ſtarken Steigen aller Papiere beige⸗ 
tragen. Die Hauptſache in demſelben iſt, daß die Geſellſchaften ermächtigt 
werden, im Laufe des Jahres 1857 die Summe von 247 Millionen in Ob⸗ 
ligationen zu ihren Bauten zu verwenden. Zu dieſer Summe kommen noch 
die Subventionen des Staates und die Gelder, welche die Geſellſchaften noch 
von 15. (. 3). und von den bereits realiſirten Obligationen zu empfangen 
aben. . 3.) 
0 lerne neue Waffez tragbare Schaluppen.] Oer Erzher⸗ 
zog Maximilian von Eſte hat eine neue Waffe, gleichzeitig für Infanterie und 
Artillerie, erfunden, welche er Spingarde nennt. Ehe die zur Prüfung dies 
ſer Erfindung eingeſetzte Kommiſſion ihr Urtheil abgiebt, wollte ſie auch die 
gewichtige Meinung des Kaiſers Napoleon einholen, und werden mehrere 
Spingardenmodelle demnächſt hier eintreffen. — Ein Schiffbauer von Lyon 
hat eine tragbare Schaluppe, aus waſſerdichter Leinwand konſtruirt, erfunden. 
Vor einigen Tagen ſtellte der Erfinder ſelbſt ſehr befriedigende Verſuche auf 
der Rhone an; ſodann legte er ſeine Schaluppe zuſammen, wie es die Sol⸗ 
daten mit den Zelten machen, und kehrte, fein Fahrzeug auf dem Rücken, 
nach Lyon zurück. 


Paris, 2. Dez. [Die politiſchen Ausſichten.] Die „Revue 
contemporaine“, deren Beziehungen zur Regierung bekannt ſind, will wiſſen, daß 
die beiden Kabinette von London und Paris über den zur Beſeitigung des herr⸗ 
ſchenden Zwieſpaltes einzuſchlagenden Weg vollkommen einverflanden find. Dieſer 
Weg ſei der geeignetſte, um ein ſchnelles Ende der Kriſe herbeizuführen, ohne 

emand ein Opfer aufzuerlegen und ohne die Anſicht irgend einer der inter⸗ 
eſſirten Mächte beſonders zu begünſtigen. Die Schlangeninfel, in Bezug auf 
welche Rußland nur der Form wegen Prätentionen an den Tag gelegt hat, 
kann kein Gegenſtand eines ernſten Streites werden und es bleibt demnach 
nur die Bolgradfrage zur Erledigung übrig. So wie dieſe geregelt iſt, kann 
der Vollſtreckung der noch nicht erfüllten Bedingungen des Vertrages nichts 
mehr entgegenſtehen. Die Oeſtreicher werden die Donaufürſtenthuͤmer, die 
Engländer das Schwarze Meer ohne Verzug berlaſſen, die Dinge in ihren 
normalen Zuſtand treten, und während einerſeits die Uebereinkunft hinſichtlich 
der Meerengen in Kraft tritt, wird die Fürſtenthümerkommiſſion, welche die⸗ 
ſen Augenblick in Konſtantinopel abwartek, ſich nach Bukareſt begeben können. 
Die einzige Aufgabe, die dann noch zu löſen iſt, wird die Donaufürſten⸗ 
thümerfrage fein. Der Kongreß von Paris hatte den Gang der Arbeiten 
vorgeſchrieben. Man erinnert ſich, daß die Pforte in Bezug auf die Vereini⸗ 
gung der beiden Provinzen die Kompetenz der einzuberufenden Divane gern 
beſchränkt hätte. Als dieſe Anſprüche zum erſten Male an den Tag gelegt 
worden waren, hat die franzöſiſche Regierung denſelben ſich auf das Enk⸗ 
ſchiedenſte widerſetzt. Sie ſtützte ſich auf die unabweislichen Gründe, welche 
die Kongreßakten ihr boten, und ſelbſt das Wiener Kabinet, welches die Pforte 
anfänglich in ihrem Beſtreben beſtärkt hatte, vermochte die Begründung der 
franzöſiſchen Einwendungen nicht zu verkennen. Es ſtand zu befürchten, daß 
die Pforte bei Abfaſſung des Einberufungsfirman ihre Anſprüche wieder gel⸗ 
tend zu machen ſuchen werde und in der That blickten dieſelben durch den 
auch in Frankreich bekannt gewordenen Firmansentwurf hindurch. Obgleich 
die von den franzöſiſchen Blättern mitgekheilte Redaktion in einigen Theilen 
als ungenau bezeichnet werden muß, iſt dieſelbe in Bezug auf die von der 
Pforte hinſichtlich der Vereinigung gebegten Befürchtungen richtig. Die 
Pforte hat übrigens jetzt ihren Gedanken in einem diplomatiſchen Aktenſtücke 
klar ausgeſprochen. Die Antwort hierauf iſt ausgefallen, wie inan es erwar⸗ 
ten kann. Sogar das Wiener Kabinet, trotz ſeines feſten Entſchluſſes, die 
Verſchmelzung der Moldau mit der Walachei auf jede Weiſe zu verhindern, 
mußte den von der Pforte gethanen Schritt tadeln und in Folge einer Ver⸗ 
handlung, welcher die Vertreter der verſchiedenen Kabinette in Konftantinopel 
beigewohnt haben, hat die Pforte auf jeden Anſpruch, die freie Kundgebung 
der Divane zu beſchränken, berzichtet. Es iſt ſomit ausgemacht, daß dieſe 
ihre Meinung über die Vortheile oder Nachtheile der Vereinigung aussprechen 
können und dieſe unter die Wünſche des Landes reihen, wenn dies wirklich 
der Fall iſt. Der Kongreß wird die von den Divanen ausgeſprochenen 
Wünſche ebenſo unabhängig würdigen, denn er ift Richter in letzter Inſtanz 
der Ergebniſſe der feierlichen Unterſuchung, die beginnen wird, fo wie die 
Fürſtenthümer geräumt ſind. 6 
[Verſchollene Militärs.] Der „Moniteur de l' Armee“ ſagt: 
„Da es keinem Zweifel mehr unterliegt, daß viele franzöſiſche Militärs, welche 
man in ruſſiſcher Gefangenſchaft glaubte, ſpurlos berſchwunden find, fo hat 
der Kriegsminiſter angeordnet, daß bis zum 1. Januur 1857 die betreffenden 
Korps neue, aufs Sorgfältigſte ausgearbeitete Liſten aufzuſtellen haben, worin 
alle möglich gewordenen Erkundigungen aufs Genaueſte mit aufzunehmen ſind.“ 
— [Der Aufſtand 10 Sicilien.] Der „Independance Belge“ 
wird telegraphiſch gemeldet: „Der Aufſtand auf Sieilten beſtätigt fi) voll⸗ 
kommen. Am 22. November brach derſelbe in mehreren Provinzialgemeinden 
aus. In Palermo ſind die Regierungsbeamten vertrieben worden. Die Ab⸗ 
geordneten des Parlamentes von 1848 waren an der Spitze der Bewegung. 
Die Regierung hat Truppen auf den Schauplatz des Aufſtandes geſchickt. 
Zahlreiche Verhaftungen erfolgten. Ueber die Bedeutung der Bewegung 
herrſcht noch Ungewißheit.“ 
[Der Aufſtand in Sieilien; Disraeli.] Der Aufftand 
in Sieilien ſcheint in der That den Konflikt der Regierungen Frankreichs 
und Englands feiner Löſung raſch entgegenzuführen. Die languiſſante 
Angelegenheit bedurfte eines Deus ex machina, um irgendwie zu einem 
Abſchluß zu kommen. Sollte die Bewegung in Sieilien irgend eine Be⸗ 
deutung erlangen, ſo werden die Geſchwader Frankreichs und Englands 
nicht ſaumen eine Rolle in derſelben zu übernehmen. Geſtern ift nach 
Toulon der Befehl abgegangen, ſich zum Auslaufen bereit zu halten, und 
wie eine dem Lord Cowley zugegangene Depefche meldet, find die engli⸗ 
ſchen Schiffe in Malta mit einer gleichen Ordre verſehen worden. Man 
hebt zwei Umſtände hervor, die für die Auffaſſung der Angelegenheit 
nicht unwichtig ſind. Einmal iſt die Nachricht von dem Ausbruch einer 
Bewegung ſicher zuerſt aus London gekommen, und zwar an die engliſche 
Geſandſchaft, obſchon nicht offtziell. und dann ſchweigt bis jetzt noch 
immer der „Moniteur.“ Man deutet den erſteren dahin, daß England 
der Entſtehung nicht ganz fremd ſei, den zweiten dahin, daß Frankreich 
der Sache ſo lang als möglich fremd zu bleiben entſchloſſen iſt. — Herr 
Disraeli iſt der Löwe der Diner's und der Salons. Jeder beeifert ſich, 
den geiſtreichen Briten unter ſeinen Gäſten zu zählen. Die hohe Finanz 
wollte dieſen Löwen gleichfalls einfangen, er hat ſich ihnen aber entzogen. 
Selbſt gegen die Diplomatie verhält er ſich ſpröde. Graf Walewski 
hatte die Ehre, ihn geſtern an ſeiner Tafel zu ſehen, und das Diner war 
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noch nicht zwei Stunden zu Ende, ſo unterhielt ſich ganz Paris von den 
geiſtreichen Ausſprüchen, die der ehemalige Schatzkanzler an der Tafel 
geſpendet haben ſoll. Paris iſt nicht nur ſelbſt geiſtreich, es macht auch, 
daß andere Lente esprit haben. (®H3.) 


Italien. 


Rom, 22. Nopbr. [Der Winter; Räuberunweſen; Flucht 
von Galeerenſträflingen.] Der Winter hatte ſich zwar bereits vor 
mehreren Tagen durch ſcharfe Tramontana angekündigt; aber in den 
Nachmittagsſtunden blieb es nicht leicht, ein Kleid oder einen Ueberwurf 
zu finden, der in wie außer dem Hauſe vor Wärme nicht gar zu läſtig 
wäre. Da iſt nun ſeit drei Tagen plötzlich eine Kälte, ein Winter über 
uns gekommen, an den hier Niemand gewöhnt iſt. Außer dem Schaden, 
den der Froſt allen im Freien ſtehenden Bäumen von Südfrüchten brachte, 
äußerte er eine bedenkliche Rückwirkung auf den Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung durch Nervenleiden, Schnupfen nnd Wechſelfieber. Das ita⸗ 
lieniſche, ganz beſonders aber das römiſche Klima, iſt, wie die Einge⸗ 
borenen ſelbſt jagen, un elima perfido. Hinter dem lieben, erqnickenden 
Sonnenſtrahl, in dem man ſich ergeht, lauert oft ein verborgener giftiger 
Windhauch, und die Momente des Temperaturübergangs bringen zart⸗ 
organiſirten Naturen nur gar zu oft Verderben. — Wie es ſcheint, fol 
die päpftliche Gendarmerie unſerer Gegend zu einer förmlichen Winter⸗ 
kampagne gegen die Banditen in der Delegation Froſinone verwendet 
werden. Aus dem ordnungsliebenden Königreich Neapel haben die dies⸗ 
feitigen Kollegen, wie die römiſche Zeitung anzeigte, Nachſchuß erhalten, 
wovon zwei vorige Woche in einem Zuſammentreffen mit den päpftlichen 
Sicherheitswachen erſchoſſen wurden. In Rom blüht die Dieberei wie 
je; doch die Vorfälle find fo ähnlich unter ſich, wie ein Ei dem andern, 
und man hat am Ende dafür kein Intereſſe weiter, als ein tiefes Be⸗ 
dauern der Entſittlichung des Volks, das von den Tauſenden müßiger 
Kloſtergeiſtlichen wahrlich wohl in den erſten Elementen der prakliſchen 
Religion und Sittlichkeit, zumal über die Pflichten gegen den Nächſten, 
unterrichtet werden könnte, während es ſo blind und roh ſeine eignen 
Wege wandelt. — Geſtern geſchah es, daß die von den Thürmen Dio⸗ 
cletians in einem verſchloſſenen Wagen zum Verhör nach dem Oberkri⸗ 
minalgericht gebrachten Galeerenſträflinge ihren Verſchluß erbrachen und 
theilweis entſprangen. Eine Menge Volks ſah die Befreiungsſcene gleich⸗ 
gültig mit an: die Römer leiſten bei ſolchen Gelegenheiten der Polizei 
faft nie hülfreiche Hand, wünſchen vielmehr dem Entfliehenden mit dem 
theilnehmenden Nachruf poveretto eine glückliche Reife. 


Rom, 24. Nobbr. [Fremdenverkehr zum Madonnenfeſte; 
Gaunerei; der preuß. Geſandte.] Der Winter hat es bei dem 
einen, aber ohne Vergleich ſtarken Angriff auf uns in voriger Woche 
gut ſein laſſen: die Luft wird lauer und die allgemeine Erſtarrung löſt 
ſich nach und nach wieder in Leben auf. Die Kälte hat unter den Win⸗ 
terreiſenden viele, die ſchon auf dem Wege hieher waren, in Florenz 
zurückgehalten, da der Schnee in den Gebirgen von Perugia bedeutend 
hoch fiel; eine Seltenheit in dieſer Zeit des Jahres. Doch die jetzige 
Stille auf den großen Straßen wird nicht lange dauern, man erwartet 
vielmehr im Laufe von zwei Wochen gegen ſechstauſend, theilweiſe ſchon 
angeſagte Fremde, welche die ſeierliche Aufrichtung der antiken Marmor⸗ 
ſäule zum Gedächtniſſe des neuen Dogma's von der unbefleckten Empfäng⸗ 
niß und fromme Neugier aus verſchiedenen katholiſchen Ländern hieher 
zieht. Die Königin Mutter Marie Chriſtine von Spanien, welche man 
ſchon um die Mitte dieſes Monats erwartete, iſt noch nicht eingetroffen; 
doch befinden ſich mehrere Perſonen ihrer nähern Umgebung hier, zu 
denen geſtern noch der Geheimſchreiber des Herzogs von Rianzares kam. 
Sie hat dem Papſte angezeigt, ſie hoffe am Ehrenfeſte der Madonna in 
Rom zu ſein, um die Errichtung der Säule zu ſehen. — Zum Beſten 
der Cholerawaiſen ward geſtern auf Piazza Navona eine Tombola von 
10,000 Francs ausgeſpielt. Die Ziehung war im beſten Gange, aller 
Augen und Sinne waren auf's Glücksrad gerichtet, als plötzlich eine 
Gaunerſchaar den bisher beachteten Reſpekt vor fremden Taſchen bei 
Seite ſetzte und die Beutelſchneiderei im Großen begann. Die Unordnung 
ward allgemein, alles ſtob auseinander; doch nahmen die Polizeiwachen 
mehrere Diebe feſt, unter denen einer Mönchskleider trug. Ach ja, die 
geiſtliche Kleidung, mit der man in Rom überall durchkömmt, wird zu 
manchur Täuſchung gemißbraucht! — Der k. preuß. Geſandte am römi⸗ 
ſchen Hofe, Hr. v. Thile, kehrte von einer fünfmonatlichen Urlaubsreiſe 
mit feiner Familie heute wieder hieher zurück. (V. 3.) 


Neapel, 27. Noobe. [Eine aufrühreriſche Proklama⸗ 
tion; Belohnung.] Neapel iſt zwar äußerlich ruhig, aber es herrſcht 
doch fortwährend eine gewiſſe Aufregung, die ſich von Zeit zu Zeit in 
Proklamationen kund giebt. So wurde vor einigen Tagen eine heftige 
Proklamation an die Armee in Umlauf geſetzt. Dieſelbe fol nicht ohne 
Einfluß auf die Soldaten geblieben ſein (2). Man ſpricht von Verhaftungen, 
die unter denſelben vorgenommen wurden. Dieſe Adreſſe, die wie geſagt, 
in ziemlich heftigen Ausdrücken abgefaßt iſt, lautet: „Tapfere militä⸗ 
riſche Mitbürger! Ihr verabſcheut den Ausbruch einer Revolution und 
Ihr wünſcht ſie nicht. Wir wünſchen dieſelbe ebenfalls nicht; aber weder 
Ihr noch wir können und dürfen eine Lage der Dinge dulden, wie die 
gegenwärtige, die ſelbſt die Mißbilligung der konſervativen Regierungen 
von Europa erhalten hat. Männer ohne Glauben und Treue, die Ord⸗ 
nung vorſchützend und ſich Freunde der Regierung nennend, regieren uns 
gegen die öffentliche Meinung, gegen die Moralität und gegen den Wunſch 
Aller. Prahler und Feiglinge, unterdrücken ſie das Land, weil ſie ſich 
auf Eure Tapferkeit, Eure Ehre und Loyalität verlaſſen. Aber im Na⸗ 
men Gottes, Soldaten, wollt Ihr erlauben, daß das von Euch ver⸗ 
goſſene Blut und die Gefühle, die Ihr fo hoch ehrt, dazu dienen fol- 
len, um den unerjättlichen Durſt jenes Ungeziefers zu löſchen, das ſich 
ſelbſt Polizeidirektoren nennt? Wollt Ihr, die Ihr Italiener ſeid, dul⸗ 
den, daß Eure italieniſchen Mitbürger inſultirt werden, daß Euer Land 
unterdrückt werde? wollt Ihr Euch auf gleiche Stufe mit den Schwei⸗ 
zern ſtellen laſſen. Ihr, die Ihr Eure Waffen Niemandem verkauft 
und geſchworen habt, ſie nur bei der Vertheidigung des Geſetzes zu ge⸗ 
brauchen! Und welches Geſetz iſt heiliger, als das, welches Ihr ſchon be⸗ 
ſchworen habt im Angeſichte Gottes und der heiligen Dreieinigkeit, im 
Angeſichte von Italien, von ganz Europa und der ſtrengen Geſchichte, 
welche anweſend war, um Euren Eid einzuſchreiben? Bedenkt, daß 
Schweigen Euch als Mitſchuldige oder feige Perſonen erſcheinen laſſen 
wird! Zeigt, daß Ihr weder das Eine noch das Andere, daß Ihr keine 
blinden Werkzeuge derer ſeid, die ſich mit dem Blute und den Thränen 
von acht Millionen Menſchen nähren! Wenn daher, Soldaten, das Land 
feine legitimen und geſetzlichen Wünſche erklärt, ſo zeigt Euch voll Sym⸗ 
pathie. Widerſetzt Euch denſelben nicht; unterſtützt ſie, auf welche Weiſe 
dieſe Wuͤnſche ſich auch zeigen werden. Ihr werdet das Land erreiten und 
den Namen verdienen: Befreier Eures Vaterlandes!“ — Ein Mitarbeiter 
an der „Allgemeinen Zeitung“ iſt wegen ſeiner dem Könige von Neapel 
erwieſenen Ergebenheit zum Kommandeur des Chriſtusordens, woran 


eine Rente geknüpft iſt, ernannt worden. Außerdem hat er eine Schnupf⸗ 
tabaksdoſe und einen Ring im Werthe von 3000 Fr. erhalten. 


Spanien. 
Madrid, 26. Nopbr. [Die königl. Familie; ein Cenſur⸗ 


bureau.] Der Zwiſt zwiſchen den Geſchwiſtern des Königs und dem 


Hofe, weit entfernt, ausgeglichen zu werden, gewinnt eher an Erbitterung. 
Es iſt bekannt, daß Don Francisco, der Vater des Königs, ſich in zwei⸗ 
ter Ehe mit einer gewiſſen untergeordneten Schauſpielerin von beſcholte⸗ 
nem Lebenswandel vermählte, — ein Schritt, der ſeine Verbannung aus 
der Hauptftadt zur Folge hatte. Nicht nur hat Don Francisco feinen 
Töchtern eine zweite Mutter gegeben, die ihrer nicht würdig war, ſondern 
er bemächtigte ſich widerrechtlicher Weiſe ihres Vermögens, das ihnen von 
ihrer Mutter Carlota hinterlaſſen wurde; eben ſo wurden ſie durch den 
König verkürzt, der eine neapolitaniſche Erbſchaft zur Theilung mit ſei⸗ 
nen Geſchwiſtern erhielt und ſich dieſes Geſchäftes zu überheben für gut 
erachtet. Die beeinträchtigten Infanten nahmen zu den Geſetzen des Lan⸗ 
des ihre Zuflucht; ein Rechtsgelehrter von anerkanntem Verdienſte nahm 
die Sache in die Hände, und es war unzweifelhaft, daß die Infanten ihr 
Recht behaupten würden, als der ganze Knoten dadurch zerhauen ward, 
daß alle drei aus der Hauptſtadt des Landes verwieſen wurden. Der 
König wußte zu dieſen Gewaltmaaßregeln gegen ſeine und ihre Familie 
die Königin und das Miniſterium O'Donnell zu vermögen. Der Gemahl 
der Infantin Joſefa, Graf Gurowski, ein Pole von Abſtammung, wurde 
ſogar, wenn ich gut unterrichtet bin, über die Grenze gebracht; freilich 
ſind gegen denſelben Anklagen, die ihn allein betreffen, erhoben worden. 
Verwieſen und zur Dürftigkeit veruriheilt, ſuchen die Infanten begreife 
licherweiſe Mittel und Wege, um aus dieſer ſchlimmen Lage herauszu⸗ 
kommen. Natürlich, daß jeder ihrer Schritte aufs Sorgſamſte überwacht 
wird. Mit dieſen Verhältniſſen iſt die Nachricht der „Novedades“ in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen, daß dem Infanten Don Enrique de Bourbon 
der Befehl zugegangen, ſich unverweilt aus Zamora zu entfernen. Dieſe 
Angabe iſt übrigens in ſo fern nicht richtig, als ſich der Prinz gar nicht 
in Zamora, ſondern in Salamanca befindet und keineswegs den Auftrag, 
ſich zu entfernen, erhalten hat, ſondern ſo lange dort zu verbleiben, bis 
ihm Ihre Majeſtät die Erlaubniß, den Ort zu verlaſſen, geben würde. — 
Es iſt von einem Bureau nach dem Vorbild des franzöſiſchen die Rede, 
welches mit Ueberwachung der ins Land kommenden ausländiſchen Tage⸗ 
blätter betraut werden ſoll, und um nicht franzöſiſche Blätter zurückweiſen 
zu müſſen, hat ſich die ſpaniſche Regierung an die franzöſiſche mit der 
Bitte gewandt, daß ſie die Beſprechung der ſpaniſchen Angelegenheiten 
in franzöſiſchen Blättern mit derſelben Strenge überwachen wolle, wie 
das bei ſpaniſchen Blättern in Betreff franzöſiſcher Angelegenheiten ge⸗ 
ſchehe. Von dieſem Bureau ſollen zugleich Nachrichten für ausländiſche 
Zeitungen ausgehen. (K. 3.) 

— [Die Cortesfrage] iſt definitiv gelöſt; der Marſchall Nar⸗ 
vaez hat alle Forderungen des Hofes erfüllt. Die Abgeordneten werden 
keine politiſche Initiative mehr haben, ſondern nur noch Regierungsvor⸗ 
lagen berathen. Die Sitzungen werden geheim ſein, und die amtliche 
Zeitung wird das Privilegium erhalten, die Protokolle nachträglich zu 
veröffentlichen. Kein Abgeordneter wird an einen Miniſter ohne deſſen 
Zuſtimmung eine Interpellation richten dürfen. So ebnet der Marſchall 
den Boden dem General Pezuela und den Herren Bravo Murillo und 
Bertram de Lis, die dann nicht mehr viel zu thun finden werden, um 
den reinen Abſolutismus herzuſtellen. 

— l(Karliſtiſche Umtriebe.] Einer glaubwürdigen Mit⸗ 
theilung zufolge wäre die Zurückberufung der Söhne des Don Carlos, 
wenigſtens für den Augenblick, gänzlich aufgegeben. Es wird mir die 
Verſicherung gegeben, daß die Königin auch nur davon zu ſprechen ver⸗ 
boten, daß die Karliſten am Hofe gänzlich in Ungnade gefallen, und daß 
der König den Einfluß, welchen er in der letzten Zeit zu gewinnen gewußt, 
wieder eingebüßt, obgleich er ein gewiſſes verfängliches Schreiben von 
der Hand der Königin noch immer in Händen hatz das herauszugeben er 
aufs Entſchiedenſte ſich weigert. Der Grund dieſer veränderten Stellung 
iſt der Beweis, welcher der Königin geliefert worden fein fol, daß es bei 
der Verſchmelzung der beiden Familien wirklich auf ihre Thronentſagung 
abgeſehen ſei, daß nämlich der Graf Montemolin ſeinen Brüdern unter 
keiner anderen Bedingung die Erlaubniß zur Rückkehr ertheilen will, und 
daß die unterhandelnden Karliſten die Verpflichtung übernommen, die 
Verzichtleiſtung der Königin auf den Thron durchzuſetzen. Narvaez, der 
durch thätige Freunde in den Beſitz gewiſſer Dokumente gelangt iſt, 
welche den Plan der Karliſten auseinandergeſetzt enthalten, ſoll es ge⸗ 
weſen ſein, der dieſe Schriften der Königin vorgezeigt, um ihr über ge⸗ 
wiſſe Perſonen und über die Abſichten der letzteren in ihrer Nähe die 
Augen zu öffnen. Außerdem wird von einem Briefe der Königin Chriſtine 
an ihre Tochter geſprochen, in welchem dieſer ſehr nachdrücklich empfohlen 
wird, die Rückkehr der Söhne des Don Carlos allerdings zu geftalten, 
aber ihrerſeits auf gar keine Bedingung einzugehen. Wenn es übrigens 
ausgemacht iſt, daß durch dieſe Wendung der Dinge die Moderados und 
ihr Kabinet an Terrain gewonnen haben, ſo iſt es eben ſo wahr, daß es 
ihnen nicht gelungen, ſich der Situation zu bemächtigen. Es ſind die ab⸗ 
ſoluten Iſabelliſten, welche am Hofe die größte Geltung gewonnen haben. 
Was das Miniſterium Narvaez durchgeſetzt zu haben ſcheint, iſt die Un⸗ 
terſtützung Frankreichs und Englands, die in der Erhaltung des gegen⸗ 
wärtigen Kabinetts und mit ihm eines Schattens von konſtitutioneller 
Regierungsform die Bewahrung des Landes vor heftigen Erſchütterungen 
zu ſehen glauben. (K. 3.) 

— [Eine Depeſche] vom 1. Dezember lautet: „Wie es heißt, 
wird am 17. Dezember öffentlicher Aufſtrich fattfinden zur Negoziirung 
von 3prozentigen Rententiteln der konſolidirten Schuld bis zu einem Be⸗ 


trage, der baare 300 Millionen ergiebt. Die Lieferungen würden in fünf 


durch Zwiſchenräume von acht Monaten getrennten Terminen von 60 Mil⸗ 
lionen geſchehen. — Die Vorſchläge des Herrn Mirés bezüglich einer 
Anleihe von 300 Millionen Realen baar ſind von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung genehmigt worden. Der Vertrag ift unterzeichnet, und die „Madri⸗ 
der Ztg.“ hat ihn bereits veröffentlicht. Dem ſpaniſchen Geſetze gemäß 
wird die Unterzeichnung während einer Friſt von 20 Tagen offen bleiben. 
Bei gleichen Bedingungen wird die Anleihe dem Herrn Mirdg zugeſpro⸗ 
chen werden. — Die „Epoca“ berichtet, daß die Dimiffion des Herrn 
Rios Roſas als Mitglied des Staatsrathes, ſo wie jene des Generals 
Concha als Generalgouverneur von Cuba angenommen worden iſt.“ 


Rußland und Polen. 


Helſingfors, 21. Novbr. [Eine Zeitung in finniſcher 
Sprache.] Von Neujahr 1857 ab wird neben der in ſchwediſcher 
Sprache herauskommenden „Finlands Allmänna Tidning“ auch zum er⸗ 
ſten Male eine offizielle Zeitung in finniſcher Sprache, vorläufig zweimal 
wöchentlich, erſcheinen. (H. B. H.) b 

— [Truppen am Kaspiſchen Meere.] Laut dem „Mors kol⸗ 


Sbornik“ iſt die Beſatzung des Hafens Aſtrachan, am Kaspiſchen Meere, 


um 3000 Mann verſtärkt worden. Dieſe Thatſache ſcheint aufs Neue 
du zeigen, daß man in Binnen⸗Aſien wichtigen Ereigniſſen entgegenſieht. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Dezbr. [Univerſität; Seeſturm.] Es wird 
immer ſchwieriger, die Lehrſtellen an der Univerſität zu beſetzen. Für die 
Profeſſuren der Aſtronomie und der Mathematik ſucht man ſchon lange 
vergebens geeignete Kandidaten; die durch die Beförderung Larſens zum 
Juſtitiar erledigte Stelle in der Juriſtenfakultät hat noch nicht beſetzt wer⸗ 
den können. Dagegen ſoll man ſchon einen Nachfolger für den verſtorbe⸗ 
nen Profeſſor der Botanik, Liebmann, gefunden haben. Im Ganzen be⸗ 
‚findet ſich die Univerſität bei einer glänzenden ökonomiſchen Lage in Ver⸗ 
fall. — Der geſtrige Sturm, welcher an unſerer Küſte mit unerhörter 
Gewalt auftrat, richtete, ſo viel wir nun ſchon wiſſen, großen Schaden 
an, und leider werden wir in einigen Tagen in der Lage ſein, traurige 
Berichte von Strandungen und anderen Unglücksfällen zur See melden 
zu können. Die Wachſchiffe, die im Sunde vor Anker lagen, wurden 
ihrer Anker verluſtig und mußten Heil und Rettung auf offener See ſu⸗ 
chen. Heute kam eine tel. Depeſche hieher, das Bugſirdampfſchiff „Her⸗ 
tha“ nach Helſingör zu ſenden, um ein Wach- und Feuerſchiff hierher 
zu bringen; da aber unſer Binnenhafen ſchon feſt gefroren iſt, fo iſt die⸗ 
ſem Anſinnen zu willfahren nicht möglich, und muß ſonach alſo erſt gün⸗ 
ſtiges Wetter abgewartet werden. Uebrigens iſt die ganze Dampfſchiff⸗ 
fahrt bereits nach allen Richtungen, mit alleiniger Ausnahme nach Hel⸗ 
ſingör und Malmö, eingeſtellt, und heute trifft das Dampfſchiff „Rhoda“ 
auf ſeiner letzten Fahrt von Kiel hier ein. (H. N.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 25. Novbr. [Vom Reichstag; verſunkenes 
Haus.] Der Konſtitutionsausſchuß hat dem Expedillonsausſchuß eine 
Denkſchrift wegen Aufgabe der vom letzten Reichstage herrührenden 
Vorſchläge in Betreff von Verfaffungsänderungen überreicht. — Vor⸗ 
geſtern Abend gegen 11 Uhr ereignete ſich der merkwürdige Vorfall, 
daß ein in der Nähe der zweiten Gardekaſerne befindlicher Speicher, der 
mit etwa 500 Tonnen Getreide und 600 Tonnen Salz angefüllt war, 
im büchſtäblichen Sinne des Wortes in den Grund geſunken iſt, und 
zwar ſo ſief, daß nur das Dach ſichtbar blieb, der untere Pfahlgrund 
war nicht hinlänglich tief und feſt gerammt geweſen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Nov. [Miniſterkriſisz Kurſe; Fürſt 
Stirbeyz Leuchtthürme.] Seit vorgeſtern iſt das ganze Miniſterium 
in Frage. Es bieten die Koryphäen der fremden Geſandtſchaften Alles 
auf, um ein Miniſterium durchgängig nach ihrem Sinne zu erhalten. 
Auch hatte der Großvezir Reſchid Paſcha vorgeſtern Morgens eine lange 
Audienz beim Sultan, und Nachmittags holte ſich der Sultan Rath bei 
feinem Schwager Fethi Ahmed Paſcha, mit welchem er mehrere Stunden 
allein war. Dieſer verdienſtvolle türkiſche Staatsmann, der unter allen 
Miniſterien ſein Amt als Großmeiſter der Artillerie, wegen der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, mit welcher er dieſen Poſten verwaltet, behalten und der 
außerhalb aller Intriguen und Parteien ſteht, wird wohl den Ausſchlag 
geben. Es dürfte bei dieſer Gelegenheit nicht zu verſchweigen ſein, 
daß Fethi Ahmed Paſcha in beſtändiger Berührung mit dem Ferik 
Mughliſch Bey (dem ehemaligen preußiſchen Oberſten Kurezkowski) ſteht 
und gern deſſen Anſichten anhört. Geſtern war ein außerordentlich gro⸗ 
ßes Miniſterkonſeil auf der hohen Pforte. — Die Geldkurſe ſind hier (wir 
haben das ſchon geſtern angedeutet; d. Red.) noch immer geſpannt. Der 
Piaſter vermag ſich gar nicht in ſeinem Werthe, den fremden Münzen 
gegenüber, zu halten. Der preußiſche Thaler, welcher vor dem Kriege, 
16 Piaſter galt, ſteht wieder auf 20 Piaſter, iſt alſo um 1 geſtiegen, oder 
der Piaſter um + gefallen. — Die Preſſe d' Orient freut ſich, die Nachricht 
mittheilen zu können, daß der Fürſt Stirbey in der Walachei angekom⸗ 
men iſt, mithin deſſen Intriguen mit ſeinem Anhange den Kaimakams 
der Pforte ihr Amt ſauer machen werden. — Nächſtens treten im 
Schwarzen Meere 1, in den Dardanellen 3 an der aſtatiſchen und 4 an 
der europäiſchen Küſte, und im Marmora⸗Meer 3 neue Leuchtfeuer in 
Wirkſamkeit. (K. 3.) 

Belgrad, 26. Novbr. [Verhaftung.] Vor einigen Tagen 
wurde hier Seitens des öſtreichiſchen Generalkonſulates der aus dem 
Prager 1848er Aufſtande bekannte Handlungsdiener Mai arretirt und 
an feine Heimalhsbehörde abgeliefert. Mai war ſchon 1848 als politiſch 
verdächtig in Unterſuchung, wurde aber aus Mangel an Beweiſen da⸗ 
mals entlaſſen und begab ſich nach London, als Affocie eines kleinen 
Handelsgeſchäftes. Von dort aus machte er nun, mit einem jedoch nicht 
auf ſeinen Namen lautenden engliſchen Paſſe verſehen, eine Reiſe nach 
Belgrad, um hier vermittelſt des öſtreichiſchen Generalkonſulates, bei 
welchem er ſich freiwillig, unter Angabe ſeines wahren Namens, und 
daß er politiſch kompromittirt ſei, gemeldet hatte, die Genehmigung ſei⸗ 
ner Amneſtie und die Erlaubniß zur ſtraffreien Rückkehr in ſein Vater⸗ 
land Böhmen abzuwarten. Vielfache Indieien jedoch ſcheinen vorzuliegen, 
daß Mai über den Tod der Fürſtin Windiſchgrätz, die bekanntlich bei je⸗ 
nem Aufſtandsverſuche in Prag von einem Fenſter aus erſchoſſen wurde, 
etwas Näheres wiſſe. Obgleich derſelbe nun mit einem engliſchen Paſſe 
vetſehen war, fo war doch der hieſige engliſche Generalkonſul vollſtändig 
mit der Maaßregel der Arretirung einverſtanden. 


Donaufürſtenthümer. 


Galaez, 15. Nov. [Handels nachrichten,] Die während 
des ganzen Oktobers anhaltende trockene, ſchöne Witterung hat es mög⸗ 
lich gemacht, daß ein guter Theil der diesjährigen Weizen⸗ und der vor⸗ 
jährigen Maisernte noch unſeren Häfen zugeführt und verſchifft werden 
konnte. Die Cerealienpreiſe find, aber noch immer auf eine außerordeat⸗ 
liche Höhe geſchraubt und geſtatten der Spekulation nicht, irgend welche 
erhebliche Thätigkeit auf unſeren Märkten zu entwickeln. Die ziemlich be⸗ 
deutenden Umſätze und Verſchiffungen während des verfloſſenen Monats 
(etwa: 300,000 Duarter Cerealien auf dreihundert Schiffen) fanden da⸗ 
her faſt nur auf früher geſchloſſene Lieferungs⸗ und Frachtkontrakte nach 
England, Frankreich und Piemont hin ſtatt. Da die zu Anfang Okto⸗ 


bers in unſeren Häfen ſtalionirt geweſene, ziemlich bedeutende Flotte nach 


und nach Verwendung gefunden hat, auch die Ankunft zahlreicher Schiffe; 
vor dem Winter nicht zu erwarten ſteht, ſo beginnt auf unſeren Märkten eine 
etwas flauere Stimmung ſich einzuſtellen, weshalb zu hoffen, daß un⸗ 
ſere Getreidepreiſe heruntergehen werden. Der Stand der Frachten iſt 
zwar immer noch eiwas ſchwankend, ihre Tendenz iſt jedoch im Allgemei⸗ 
nen als ſteigend zu betrachten. Zur Zeit befinden ſich etwa 40 Schiffe 


auf det Donau nach unſeren Häfen unterweges, während noch etwa 200 


hier und in Braila ankern. Preußiſche Schiffe ſind nicht darunter. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird eine Anzahl Schiffe hier überwintern, beſonders da im 
Schhjahr ein ziemlich lebhafter Exportverkehr zu erwarten ſteht und die 
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überwinternden Schiffe vor Eintreffen der Maſſe der im Frühjahr gewöhn⸗ 
lich noch hier ſegelnden Schiffe auf günſtige Frachten rechnen können. — 
Die Dampſſchiffs⸗Ankunft ſowohl von Wien als von Konſtantinopel kann, 
theils wegen des ſtellenweiſe zu niedrigen Fahrwaſſers in der Do⸗ 
nau, theils auch der häufigen Nebel wegen, nicht mehr regelmäßig und 
tarifgemäß hier erfolgen. Obwohl das Möglichſte geſchieht, fo treffen 
doch ſelbſt die Eilſchiffe öfters einen oder auch mehrere Tage ſpäter, als 
vorgeſchrieben, hier ein, daher denn Stockungen und Störungen im 
Paſſagier⸗ und Güter⸗Verkehr leider nicht ausbleiben können. (P. C.) 


Amerika. 


Newyork, 12. Novbr. [Ein Geſandter Walker's; Nach⸗ 
richten aus der Havannah.] In New⸗Orleans iſt von Nicaragua 
aus die Nachricht eingetroffen, daß General Walker Hrn. Fermin Ferris, 
einen gebornen Nicaraguenſer, zum Geſandten in Washington ernannt 
hat. Was ſonſt über Walker verlautet, klingt ſehr günſtig für ihn. Zahl⸗ 
reiche Mannſchaften waren ihm aus Newyork, New⸗Orleans und Kali⸗ 
fornien zugeſtrömt. Gefechte hatten neuerdings nicht ſtattgefunden, und 
man glaubte an das baldige Erſcheinen einer Friedensproklamation. — 
Der Dampfer „Black Warrior“ iſt mit Nachrichten aus der Havannah 
bis zum 2. d. eingetroffen. Auf Cuba herrſchte vollkommene Ruhe. Man 
rüſtete zu einem Angriffe auf Mexiko. Dem Vernehmen nach iſt die ſpa⸗ 
niſche Brigg „Habanero“ mit einer bedeutenden Waffenſendung nach San 
Domingo abgegangen, um den in der dortigen Republik ausgebrochenen 
Aufſtand zu unterſtützen. 


Militärzeitung. 

Preußen. Der Name des Gen.⸗Lieut. Friedrich v. Williſen 
iſt in letzter Zeit, ſowohl bei Gelegenheit der Umformung der gewöhnli⸗ 
chen Perkuſſtons⸗ zu Miniegewehren, wie neuerdings wieder bei den Ver⸗ 
ſuchen mit den ſogenannten Amüfetten, deren Erfindung dieſem General 
ſogar zugeſchrieben wird, ſo oft genannt worden, daß es angemeſſen er⸗ 
ſcheint, einen kurzen Umriß der Militärlaufbahn dieſes jedenfalls bedeu⸗ 
tenden Mannes zu geben. Friedr. v. Williſen trat im April 1815, noch 
ſehr jung, freiwillig in das 17. Infanterieregiment ein, ward noch in dem⸗ 
ſelben Jahre Fähnrich bei dieſem Regiment und avancirte bereits im Jahre 
1816 zum Secondelieutenant. 1823 wurde derſelbe zur Dienſtleiſtung 
beim Generalſtabe kommandirt und in dem darauf folgenden Jahre ran⸗ 
girte er hier wirklich ein. 1824 erfolgte ſeine Ernennung zum Premier⸗ 
lieutenant, worauf er bald danach dem Generalſtabe des 2. Armeekorps 
zugetheilt wurde und auch ſchon 1827 zum Kapitän aufrückte; 1837 er⸗ 
hielt v. Williſen den Charakter als Major und hiermit beinahe zugleich 
ward ihm von der franzöſiſchen Regierung das Offizierkreuz der Ehren⸗ 
legion verliehen. Das Jahr darauf erfolgte ſeine Ernennung zum wirk⸗ 
lichen Major, doch trat er gleich darauf in den Kavalleriedienſt über, wo 
er als Eskadronchef beim 3. Dragonerregiment einrangirte. Zu Anfang 
des Jahres 1840 wurde er etatsmäßiger Stabsoffizier bei dieſem Regi⸗ 
ment, noch im Herbſte deſſelben Jahres erfolgte indeß ſeine Ernennung 
zum Flügeladjutanten Sr. Maj. des Königs. 1842 erhielt v. Williſen 
das Kommando der Gardereſerve-Armee-Gendarmen und einige Monate 
darauf ward ihm von der belgiſchen Regierung das Offizierkreuz des bel⸗ 
giſchen Leopoldsorden verliehen. Den rothen Adlerorden empfing dagegen 
dieſer Offizier erſt 1844 und hiemit zugleich avaneirte er zum Obriſt⸗ 
lieutenant. 1846 erfolgte mit Beibehaltung feines bisherigen Verhält⸗ 
niſſes als Flügeladjutant feine Ernennung zum interimiſtiſchen Komman⸗ 
deur des 10. Huſarenregiments, 1847 aber wurde er Oberſt und wirk⸗ 
licher Kommandeur dieſes Regiments. 1848 erhielt dieſer Offizier den 
Charakter als Generalmajor und ward 1849 zuerſt zum Kommandeur 
der 13., bald darauf jedoch zum Kommandeur der 8. Kavalleriebrigade 
ernannt. 1852 avancirte v. Williſen zum wirklichen Generalmajor und 
in dem gegenwärtigen Jahre endlich erhielt derſelbe zunächſt das Kom⸗ 
mando der 6. Kavalleriediviſion, worauf unterm 15. Oktbr. feine, Er⸗ 
nennung zum Generallieutenant und zum Generaladjutanten Sr. Maj. 
des Königs erfolgte. Außer den vorgenannten Ehrenzeichen beſitzt dieſer 
General noch den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Stern, den Orden 
pour le mérite, den St. Johanniterorden und das Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuz, und (mit den vorangeführten) zuſammen neun ausländiſche Orden. 

England. Im Arſenal zu Woolwich angeſtellte Proben mit 
einer von einem gewiſſen Dr. Church erfundenen Monſterkanone (wir 
haben derſelben ſchon früher einmal kurz erwähnt; d. R.), die im Gegen⸗ 
ſatz zu der bisherigen Konſtruktion von hinten zu laden iſt, ſollen ein 
überaus günſtiges Reſultat ergeben haben. Das Geſchütz warf eine 
64pfündige Kugel auf 2500 Schritt Entfernung mit ſolcher Genauigkeit, 
daß die folgenden Geſchoſſe meiſt grade in das von dem erſten verur⸗ 
ſachte Loch einſchlugen. Die ganze Tragweite dieſer neuen Kanone wird 
dabei auf über 5000 Schritt angegeben, deren Bedienung aber ſoll durch 
einen Mann mit genügender Sicherheit und Geſchwindigkeit beſorgt wer⸗ 
den können. Eine Reinigung des Rohrs wird erſt nach 120 Schüſſen 
nothwendig. 

Türkei. Neuerlich haben bereits die ägypliſchen Truppen der 
türkiſchen Armee eine vollſtändige Umuniformirung erfahren. Der Fez, 
der ſich in dem letzten Kriege ſo ſchlecht bewährt hat, iſt bei denſelben 
wieder durch den Turban, die enge und unbequeme fränkiſche Tracht aber 
durch die altorientaliſche — kurze Jacke, weite bis zum Knie reichende 
Pantalons, Kamaſchen — verdrängt worden, und dem Vernehmen nach 
ſoll binnen Kurzem dieſe Rückänderung auf das geſammte türkiſche Heer 
ausgedehnt werden. Zur beſſern Verwendung der Baſchi Bozuks zu Fuß 
und zu Pferde werden in den künftigen Kriegen der Pforte von nun ab 
die irregulären, leichten, türkiſchen Truppen, die Arnauten — einſt ein 
Schrecken der Feinde des Halbmondes — die Kurden, Beduinen 2c; 
kompagnienweiſe den regulären Bataillonen und Reilerregimentern zuge⸗ 
theilt werde. p 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Plock. [Geldnoth und Wucher.] Die Bewegung im Geld⸗ 
verkehr hat bei uns ganz aufgehört. Es fehlt nicht an Kapitalien, aber 
ſie werden ſo feſt verſchloſſen gehalten, daß man nichts von ihnen be⸗ 
merkt, oder daß ſie nur mit größter Vorſicht vorgeholt werden. Wer 
keine reine Hypothek oder keine reiche Frau hat, die ſichere Bürgſchaft 
leiſtet, bekommt keinen Groſchen geborgt zur Rettung ſeiner durch Rinder⸗ 
peſt und Hagelſchlag herabgekommenen Wirthſchaft, auch wenn er die 
glänzendſte Ahnenreihe aufzuweiſen hätte, oder der ehrlichſte Menſch von 
der Welt wäre. Daß der Wucher unter ſolchen Umſtänden ein reiches 
Feld hat, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch der Wucherer giebt nur 
gegen Pfand von Silber und Gold und borgt auch dann höchſtens den 
fünften Theil des Werthes, wobei er ſich noch das Recht ausbedingt, den 
verpfandeten Gegenſtand als Eigenthum behalten zu dürfen, wenn er 
nicht in der beſtimmten Friſt eingelöſt wird. Die monatlichen Zinſen, die 
voraus bezahlt werden müſſen, betragen günſtigſtenfalls 3 Prozent per 
Monat, find aber meiſt ſehr viel höher. Auf ſein bloßes Wort erhält 


auch der Ehrlichſte keinen Pfennig geborgt. Dieſe Vorſicht ift freilich 
durch den höchſt traurigen Umſtand gerechtfertigt, daß im Geldverkehr 
bei uns Treue und Glauben vollſtändig geſchwunden find. Die Wucherer 
ſind größtentheils Juden; bei Vielen iſt es ſoweit gekommen, daß ſie 
nur noch Tagelöhner ſind, die von früh bis ſpät im ſauren Schweiße 
ihres Angeſichtes arbeiten müſſen, um nur den Wucherern die Prozente 
bezahlen zu können. Die niederen Schichten des Volkes ſind faſt ganz in 
der Gewalt der Juden von denen ſie ausgeſogen werden. Auch Chriſten 
giebt es bei uns ſchon genug, die es den Juden im Wucher gleichthun. 
Ein chriſtliches Informationskomptoir hat ſich trotz aller Garantien, die 
es bietet, nicht halten können. Aller Handel iſt in den Händen der Juden 
und alle Geſchäfte werden durch ſie vermittelt. Es iſt wahrhaft ſchrecken⸗ 
erregend, wie das Judenthum an Macht und Einfluß gewinnt und ſich 
in unſere zarteſten Verhältniſſe miſcht! f 
Kaminitz in Podolien. [Die Adelswahlen.] Die Thätig- 
keit unſeres Guberniallandtages begann (wie wir ſ. Z. kurz mitgetheilt 
haben; d. Red.) am 22. Oktober nach erfolgter Vereidigung in der neu⸗ 
hergeftellten Kathedrale und nach einem glänzenden Mahle, an welchem 
300 Gäſte Theil nahmen, mit der Wahl der Kreismarſchälle. Das 
meiſte Intereſſe erregte die Wahl für den Kaminitzer Kreis, theils weil 
der dortige Adelsmarſchall häufig den Gubernialmarſchall verireten und 
deshalb das Vertrauen der ganzen Provinz beſitzen muß, theils weil die 
120 Wähler unter ſich nicht einig waren. Unter allgemeinem Jubel wurde 
endlich der frühere Adelsdeputirte Sadowski gewählt und von ſämmt⸗ 
lichen anweſenden Wählern der Provinz im Saale umhergetragen. Es 
gereicht dem Kreiſe zur Ehre, daß er ſeine Wahl auf einen ſo edlen Bür⸗ 
ger, der ſich ſo allgemeiner Liebe und Achtung erfreut, gelenkt hat. Hier⸗ 
auf erfolgten die Wahlen für die übrigen Kreiſe der Reihe nach. Zum 
Präſidenten der Civilkammer von Podolien wurde ferner Herr Oktav 
Jaroſzynski gewählt, der deshalb die gleichzeitig auf ihn gefagene Wahl 
zum Marſchall des Haiſiner Kreiſes ablehnen mußte. Er iſt ein Bürger, 
der durch feinen Edelſinn allgemein bekannt ift und allen Adelsmarſchällen 
zum Muſter dienen kann. Daher erregte ſeine Wahl zum Präſidenten ſo 
allgemeine Begeiſterung, daß auch er auf den Schultern der Wähler im 
Saale umhergetragen wurde. Gewiß werden dieſe vom ganzen Adel der 
Provinz ihnen dargebrachten Huldigungen die genannten Würdenträger 
ermuntern, auf dem Wege der Pflichttreue, auf dem fie bisher gewan⸗ 
delt, auch ferner fortzuſchreiten, aber ſie mögen auch nicht vergeſſen, daß 
die öffentliche Meinung ein ſchlüpfriger Pfad iſt, auf dem man leicht 
zu Falle kommen kann. Beide von edlem Charakter und in ſchon vorge⸗ 
rücktem Alter ſtehend, werden die ihnen dargebrachten Beweiſe der Liebe 
und Achtung richtig zu deuten und zu ſchätzen verſtehen. Zum Gubernial⸗ 
marſchall wird wahrſcheinlich Herr Pulatiekt wiedergewählt werden. 
Sämmtliche Kreiſe haben ihm ihre Zufriedenheit zu erkennen gegeben und 
die Bitte an ihn gerichtet, das ſo vortrefflich von ihm verwaltete Amt 
auch ferner zu behalten. Der bisherige Kreismarſchall und Kurator des 
Gymnaſiums, Ludwig Koscielski, wird dieſes letztere Amt auch ferner 
behalten. Er hat ſich die allgemeinſte Achtung erworben, iſt Friedens⸗ 
richter überall, wo Zwieſpalt ſich zeigt, Beſchützer der Unglücklichen, ein 
Vorbild in Allem was edel und recht iſt. Darum vertrauten feine Mit- 
bürger ihm mehr als ihr Herz, ſie vertrauten ſeiner Obhut und Pflege 
ihre Kinder und deren Zukunft an. 7. 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 5. Dezbr. [Mnemoniſche Vorträge.] Der Lehrer 
der Mnemonik, Herr Scharff, hält ſich ſeit Kurzem hier auf, um auch 
hier Propaganda für die Gedächtnißkunſt zu machen. Obwohl es Fälle 
genug im Leben giebt, wo „kein Gedächtniß haben“ ſehr erwünſcht erſchei⸗ 
nen mag, ſo beſteht doch darüber kein Zweifel, daß im Allgemeinen ein 
gutes Gedächtniß eine unſchätzbare Eigenſchaft iſt. Die in dieſer Hinſicht 
vorhandene Naturanlage zu ſtärken und zu kräfligen, für die Manipula⸗ 
tion des Einprägens ſelbſt erleichternde und zugleich geiſtbildende Hülfs⸗ 
mittel zu gewähren, und die Sicherheit des Behaltens auf die Dauer zu 
erhalten, iſt der Zweck der Mnemonik, die ſchon den Alten ſehr bekannt 
war und vielfach von ihnen geübt wurde. Man hat verſchiedene Metho⸗ 
den derſelben, und bis jetzt iſt deren praktiſche Nutzbarkeit allerdings 
noch problematiſch geblieben. Hr. Scharff hat ſein Talent und ſeine 
praktiſche Methode bisher vorzugsweiſe guch an Kindern, in Schulen ꝛc. 
bewährt, und man wird, bei dem großen Umfange deſſen, was bei den 
verſchiedenen Lehrobjekten mit dem Gedächtniſſe aufzunehmen iſt, grade 
hier den Nutzen einer verſtändigen und erfolgreichen Mnemonik am Höch⸗ 
ſten anzuſchlagen haben. Eine Reihe von Zeugniſſen bekannter und be⸗ 
währter Schulmänner ſpricht ſich ſehr günſtig über Hrn. S. 's Leiſtungen 
aus. Derſelbe beginnt auch hier morgen — Sonnabend — einen Kurſus 
für Kinder, und zugleich (Abends 7 Uhr im Saale der Louiſenſchule) 
eine kurze Reihe von Vorträgen für Erwachſene über feine Kunſt, und 
wir finden uns veranlaßt, Eltern und Lehrer namentlich darauf beſonders 
hinzuweiſen, und das Unternehmen der Theilnahme aller Gebildeten zu 
empfehlen. e 

R — [Zur Beherzigung.] Die polizeiliche Verordnung über 
die Befeitigung des Schnee's und der Glätte auf den Straßen, nament⸗ 
lich auch auf den Bürgerſteigen iſt ſchon vor mehreren Tagen ergangen. 
Daß ihr entſprochen worden, haben wir wahrzunehmen bis jetzt noch 
keine Gelegenheit gehabt. Es iſt auf den Trottoirs ꝛc. zum Theil ſchon 
recht glatt geworden, aber von dem Beſtreuen der Bürgerſteige, wo ſie 
nicht ganz rein von Schnee und Eis gehalten ſind, finden ſich bis jetzt 
ſehr wenige Spuren. Will man warten, bis erſt wieder Unglücksfälle 
zur Vorſicht mahnen? J 

— [Die Diebftähle] auf der Chauſſee zwiſchen Poſen und Kur⸗ 
nik, über die fo oft geklagt worden iſt, ſcheinen in der früh eintretenden 
Dunkelheit ſich häufiger zu wiederholen. So wurde unter Andern am 
26. v. M. eine Kiſte mit Poſamentierwaaren, ſeidenen Bändern, Schawls, 
Seife, Kämmen, Handſchuhen, Doſen, Knöpfen, im Werthe von etwa 


200 Thlrn., vom Wagen geſtohlen. Es kann den Reiſenden und Fuhr⸗ 


leuten nicht genug empfohlen werden, auf ihre Sachen ſorgfältig zu achten, 
wenn ſie ſich vor Verluſten ſchützen wollen. Die Diebe haben ihre Schlupf⸗ 
winkel in den Dörfern und Gehöften längs der Straße, und ſcheinen dort 
leider auf bereitwillige Abnehmer des geſtohlenen Gutes rechnen zu kön⸗ 
nen. Die Furcht vor Strafe ſcheint bei ihnen nicht groß zu ſein, denn 
ſie üben ihr Handwerk mit größter Frechheit. 

# Neuſtadt b. P., 3. Dezbr. [Die Geſchworenen; Reſ⸗ 
fource,; Poſtaliſches.] Am 8. d. beginnen in Meſeritz die Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen für die Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, Bomſt und Buk und 
dauern bis zum 17. Die Gutsbeſitzer, reſp. Pächter und Kaufleute dieſer 
Kreiſe, welche zu den Geſchworenen gehören, klagen im Allgemeinen dar⸗ 
über, daß ſchon ſeit einigen Jahren die Schwurgerichtsſizungen in Me⸗ 
ſeritz gerade zu einer Zeit anberaumt werden, in welcher ſie in ihren ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen am meiſten in Anſpruch genommen, und daher 
durch die Zeit, in welcher ſie als Geſchworene einberufen werden, zu 
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iprem Nachtheil geſtört werden. So find öfters ſchon die Sitzungen 
während der Zeit des Poſener Wollmarktes anberaumt worden, und da⸗ 
durch hat ſo mancher Gutsbeſitzer, wenn er als Geſchworener einberufen 
worden, ſich genöthigt geſehen, den Markt entweder ganz im Sliche zu 
laſſen, oder ſeine Wolle fremden Leuten anzuvertrauen. Da ſich dieſe 
Sitzung gewöhnlich über die Johannjsverſur hinauszieht, ſo iſt dies wie⸗ 
derum ſowohl für den Gutsbeſitzer, als auch für den Kaufmann inſofern 
ſtörend, als beide gewöhnlich in dieſer Zeit in Poſen Geſchäfte zu regu⸗ 
liren haben, neue wieder aufnehmen, welche ihre Anweſenheit in dieſer 
Stadt durchaus nöthig machen. Ebenſo iſt es. auch zur Weihnachtszeit, 
in welcher die jetzige Sitzung ſtattfindet, der Fall, denn dies iſt eben 


wieder die Zeit, in welcher der Guts beſitzer wegen der Landſchaftsreguli⸗ 
rungen, der Kaufmann in ſeinen Geſchäften mehr als zu jeder anderen 


Zeit in Anſpruch genommen wird. Iſt auch das Inſtitut des Geſchwore⸗ 


nengerichts dem Staate von allgemeinem Nutzen, und läßt es ſich nicht 
läugnen, daß die Geſchworenen gern ihren Obliegenheiten, obgleich dies ö 
für ſie 115 nicht geringen Koſten verbunden iſt, nachkommen, ‚jo. dürfte | 


ückſicht genommen werden, daß bei Anberaumung der 
Sin a möglich, auch dieſe Verhältniſſe nicht außer Acht 
gelaſſen werden. — Sicherem Vernehmen nach ſoll hier wieder eine neue 
Reſſource ins Leben treten, an welcher ſich auch die Herrſchaften unferer 
Umgegend betheiligen werden. Die Verſammlungen ſollen alle 14 Tage 
ſtaulfinden und nächſten Mitwoch beginnen. Wir werden nun im hieſigen 
Orte drei Reſſoureen haben, und in Folge deſſen herrſcht ſchon jetzt ſolche 
Rührigkeit, wie ſelten in einem Jahre. Abgeſehen von der Geſelligkeit 
und dem gegenſeitigen Entgegenkommen der Nationalitäten bei ſolchen 
Vereinigungen haben dieſe auch den Vortheil, daß fie für den Gewerbs⸗ 
verkehr nutzbringend ſind. — Seit Kurzem haben wir hier eine wöchent⸗ 
lich viermalige Poſtverbindung mit Grätz erhalten, jedoch mit einem Um⸗ 
wege über Neutomysl. Sind wir der k. Oberpoſtdirektion auch für die 
indirekſe Verbindung mit Grätz, dem Sitz des k. Kreisgerichts, zu Dank 
verpflichtet, ſo läßt ſich doch ein Wunſch dabei nicht unterdrücken. Es ft 
vorauszuſehen, daß nur in äußerſt ſeltenen Fällen d 
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Poſt zur Fahrt 


nach Grätz von hier aus benutzt werden wird. Abgeſehen von dem Um⸗ 
wege über Neutomysl kann man ſehr leicht in die Verlegenheit kommen 
(wenn man z. B. einen Termin in Grätz hat), zurückbleiben zu müſſen, 
wenn die Poſt von Pinne aus ſchon beſetzt iſt, da hier weder Beiwagen, 
noch Extrapoſten gegeben werden. Eine direkte Poſtverbindung mit Grätz 
wäre daher zu wünſchen, doch auch nur in dem Falle, wenn der hieſigen 
k. Poſtexpedition die Möglichkeit gegeben würde, da hier Poſtpferde nicht 
gehalten werden, im Nothfalle einen Beiwagen ſtellen zu können, was 
durch ein Uebereinkommen mit einem der hieſigen Fuhrwerksbeſitzer be⸗ 
werkſtelligt werden könnte. f 

A Wittkowo, 3. Dezbr. [Marktz Boftenlauf; erledigte 
Schulſtelle.] Man hatte geglaubt, der vorgeſtern hier abgehaltene 
Markt werde recht lebhaft werden, weil er fo kurz vor Weihnachten fällt, 
und weil es ſeit faſt einem Jahre endlich wieder geſtattet war, Rindvieh 
zum Verkauf zu bringen; nichtsdeſtoweniger aber iſt der ganze Verkehr 
auf dem Vieh- und Pferdemarkte, wie in den Buden nur ein höchſt mit⸗ 
telmäßiger geweſen. Von der ſehr großen Zahl Horn- und Schwarzvieh 
iſt nur ein ſehr geringer Theil, von den Pferden aber faſt gar nichts 
verkauft worden. Auch das Getreide iſt meiſt unverkauft geblieben, ob⸗ 
wohl im Ganzen nicht zu hohe Preiſe gefordert wurden. — Die tägliche 
Poſt nach Gnejen wird ſeit einigen Tagen ſchon um ſechs Uhr Morgens 
von hier abgefertigt, während ſie nach wie vor um ſechs Uhr Abend hier 
eintrifft. Die wöchentlich dreimalige Poſt (am Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnaben) zwiſchen hier und Trzemeſzuo trifft jetzt ſchon um neun Uhr 
Vormittags bei uns ein und wird um zwei Uhr Nachmittags erſt wieder 
zurückexpedirt. — Die Lehrerſtelle der erſt im vorigen Jahre neuorgani⸗ 
ſirten kath. Schule zu Orochowo (Kr. Mogilno), welche ſeit Michaeli c. 
wieder erledigt iſt, wird weſentlich verbeſſert von Neujahr 1857 ab aufs 
Neue beſetzt werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Dezember. 
HOTEL bu NO. 
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Zoch aus Theerkayte; Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neu: 
dorf; die Kaufleute Slater aus London u, Oeſtreicher ans Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL VE DRESD H. Die Kaufleute Zerner aus Berlin 
Fredeking aus Leipzig, Kuhn aus Stettin, Schwarzkopf aus Magde⸗ 
burg und Roſenbaum aus Fürth; Landrath v. Unruhe⸗Bomſt aus 
Wollſtein; Inſpektor der „Thuringia“ Stöppler aug Erfurt; die 
Gutsb. Graf Grabowski aus Radownitz und Graf Czarnecki aus 
Rakwitz x 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Liebert aus Berlin, 
Polack aus Glauchau und Arus aus Nemſcheid; Gutsb. v. Tresfow 
aus Chodowo und Buchhalter Flachs aus Charlottenburg. N 

BAZAR. Gutspächter Petrekowski aus Poledno und Gutsb. v. Niego⸗ 
lewski aus Wkoscifewki. j ne! 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsb. v. Suchorzewski aus Tarnowo 
und Wagrowiecki aus Sezytnik; die Inſpektoren Laube aus Schokken 
und Przeradzki aus Staw; die Oekonomen Woyeiechowski aus Unie 
und Rybicki aus Biechowo; Gutsp. Chylowski aus Kazmorowo. 

Die Partik, Roſtkowski aus Golin, Gerſchel 

aus Breslau und v. Bierngcki jun. aus Zamosc; Gutsb. v. Pagowski 
aus Chabsko und Gutsp. v. Bojanowokt aus Obtelewo, 5 

GOLDENE GAN S. Gutspächter Seredynski aus Myſzki. 

HOTEL DE VIENNE. faufmann v. Arnold aus Danzig und Gutes 
vächter v. Borkowski aus Kruczyn. i 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronke; Gutsp. Niklaß 
aus Separowo und Steuerbeamter Glaubitz aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius v. Seydlitz aus 
Noznowo; Partikulier Urbanowiez aus Brudzewog die Kaufleufe 
Wendriner und Böhm aus Breslau. si 

EICHBORN’S HOTEL. Häckermſtr. Abitz aus Krotoſchin; Bereiter 
Niſebeck aus Murow.⸗Goslin; Wirthſchafts-Beamter Weigandt aus 
Kikowo; die Kaufleute Linde aus Glogau und Bergas aus Grätz, 

EICHENER BORN. Die, Kaufleute Blumenfeld aus Hamburg und 
Guzowski aus fkecko; Glaſer Wizkoez aus MWlockawer. 5 

GOLDENES REH. Kaufmann Wunderlich aus Zerfow. N 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Krakauer aus Kaliſch, Gelbſtein 
aus Lopienno, Brand und Lißner aus Neuſtadt a. W. a 

DREI LILIEN. Bureaugehülfe Buffe aus Birnbaum und Geſchäfts⸗ 

führer Zink aus Berlin. 


Scheibe Liziewiez und Hirſekorn aus Neutomysl. 


KRUG'S HOTEL. Die Handelsleute van Straten aus Rotterdam, 
„Sutsb._v. Miforafi aus Lenartowo! Oberförſter 485 
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Stargard⸗ Poſener 
Eiſen⸗ bah. 
Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am 2. Jauuar 1857 fälligen 
Dividendenſcheine Nr. 4 der Serie II., ſo wie der 
früher fällig geweſenen und dis jetzt noch nicht reali⸗ 
ſirten Dividendenſcheine von Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahnaktien wird mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage lin der Zeit vom 15. Dezember d. J. bis 
inkl. 15. Januar k. J. in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr 6 

1) in Berlin bei der königlichen Hauptbank (Jä⸗ 
gerſtraße Nr. 34) . 


Cursus in ae 


für Herren 


1. Vortrag: Sonnabend den 6. December 
2 Montag den 8, December 

3.60 12 Mittwoch den 10. December ö 
4. „Donnerstag den 11. December 


Für Kinder beginnt der Unterricht Sonnabend den 6. December Nachmittags von 3 bis 


A Uhr im Gasthofe zur goldenen Gans, 


2) in Stettin beim königl. Bank⸗Komptoir, und 
3) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Hauptkaſſe 
erfolgen. 10 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 
finden nicht ſtatt. „ 
Bromberg, den 3. Dezember 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Gas CEoaks. 


Von heute an verkaufen wir den in unſerer Anſtalt 
aus beiten New Caſtler Steinkohlen gewonnenen Coaks 
zum Preiſe von 7 Sgr. 6 Sf. pro Scheffel. 

Bei Abnahme einer Quantität von 200 Scheffeln 
wird ein Rabatt von 10 Prozent gewährt. 

Poſen, den 5. Dezember 1856. 

Die Direktion der Gasanſtalt. 


welächtaisskunst 


und Damen. 


Abends von 7 bis 8 Uhr im Saale der königlichen 


Luisenschule. 


Karten & 1 Thlr. 10 Sgr., für den ganzen, Cursus geltend, sind im Gasthofe zur gol- 


denen Gans zu haben. 


eier Hand zu verkaufen ein Gaſthau 
von zehn Zimmern mit Möbeln, und Stallungen auf 


30 Pferde, in der Gubernial⸗Stadt Haliſch. Das 


Nähere ertheilt der Beſitzer des 


Hotel Anglaise 
daſelbſt. 0 


allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 


Lebensverſicherungsbank 


I N 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlrn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 


anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfalligſten 


Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 


tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 0 

„Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus⸗ 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vörtheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jahr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 


erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 


| 


ſer Klaſſe, gleichfalls mit 33 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 34 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenamheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 


Billiges Brennholz. 

Auf dem Holzplatze Graben Nr. 3 B. ſteht trocke⸗ 
nes kiefernes Schwartenholz, zum Unterfeuern bei Torf, 
Kohlen und Coaks beſonders geeignet, in 1 und z Klaf⸗ 

tern billig zum Verkauf. 


Gutes trockenes Birken⸗, Eichen⸗ und Kiefern⸗Klo⸗ 


dem Walde geliefert durch of 
W. Lange, hinterm Wildathor. 
Billiger Brennholz⸗Verkauf. 
Auf dem Holzplatze Graben Nr. 4 wird die Klaf⸗ 
ter Birken⸗Klobenholz mit 7 Thlr. und die Klafter 
Kiefern⸗Klobenholz mit 5 Thlr., ſowie auch alle ande⸗ 


ren Holzſorten zu verhältnißmäßig billigen Preiſen verk. 


des 8s Ss 


Dede 


benholz wird verkauft und auf Beſtellung direkt gus 


lerate und Pörſen- Nachrichten. 5 


2578880 8 8888888858 


85 ? % 
Brennholz⸗Verkauf. 3 
83888880 68 0 880 888880 88 8080 

Im Neudorfer Walde bei Poſen 
(an der Straße von Poſen nach Ra do⸗ 
jewo, hinter Naramowice belegen), wer⸗ 
den kernige Kiefern⸗Klobenklaftern, ſo wie 
Klafterhölzer anderer Art durch den Förſter 
Mettner zu ermäßigten Preiſen täglich ver⸗ 
kauft. Die Klaftern ſind gut geſetzt und 
trocken an su 

En 1 * 2 * fü 
Oberſchleſiſche Steinkohlen. 

Durch perſönlich angeknüpfte Verbindungen mit den 
bedeutendſten und beſten Gruben Oberſchleſiens bin 
ich im Stande, Stück⸗, Würfel- und Nußkohlen von 
ausgezeichneter Qualität zu angemeſſen billigen Preiſen 
zu liefern. f 

Es ſind täglich Original⸗Waggons bei mir zu ha⸗ 
ben, und der Detail- Verkauf, die Tonne à 4 Scheffel 
mit 1 Thlr. 14 Sgr. und der Scheffel mit 11 Sgr., 
geſchieht auf meinem nachſtehend angegebenen Kohlen⸗ 
platze. Beſtellungen werden auf dieſem und in meiner 
Wohnung, Friedrichsſtr. Rr. 19, entgegen genommen. 

i WwWülhelm Jacovi, 
Steinkohlen⸗Niederlage: Mühlenſtr. Nr. 28 neben 
dem neuerbauten Zimmermeiſter Seidemannſchen 
Haufe und Berlinerſtr. Nr. 5e. in dem Maurer⸗ 
meiſter Trägerſchen Haufe, Eingang durch die 
re „Einfahrt nach dem Hofe, 

Von heute ab ftehen auf dem Dom. Ne ch Hen t A en 
bei Pudewitz feine und wollreiche Böcke zum Ver⸗ 
kauf. 

SN dsds dsds dsds: dsds dds de 

Den Empfang der Pariſer Nouveautés zeigen 
wir ergebenſt an mit dem Bemerken, daß wir 
allwöchentlich neue Zuſendungen von den be⸗ 
rühmteſten Häuſern erhalten. 

Geſchw. Herrmann, 
Putz⸗ und Modewagren-Handlung, 
Wilhelmsſtr. 22. 
desde ede 588885056 8589888 


Schlittengeläute, Moderateur⸗ und 


ARSKEAÄANANUUN 


alle anderen Sorten Lampen, Gaskronen und 
Arme, ebenſo alle in mein Fach einſchlagenden Arti⸗ 


kel, als: Tablettes, Ofengeräthe, Bercelius- 
Lampen, Kaffee- und Theemaſchinen, Later⸗ 
nen, Leuchter, Käfige ꝛc., find in reichſter Aus⸗ 
wahl vorräthig, und offerirt zu den billigſten Preiſen 
Wilhelm Kronthal, 
Bronce-, Lampen⸗ und Metallwaaren-Fabrikant, 
Markt 71, Ecke der Neuenſtraße. 
Reparaturen und Beſtellungen werden beſtens bejorgt. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein Spielzeug von Zinn für Knaben und 
Mädchen. F. Wolkowitz, 
Breiteſtr. 25. 


Friſche Kieler Sprotten offe⸗ 
rirt billigſt 
1 Michaelis Peiser, 
Feines Tiſchbrot 5 Pfd. für 5 Sgr., 
zweite Sorte G⸗ 5 
Mittelbrot ie Mall, 
jo wie Semmel und andere feine Backwaaren zu billi⸗ 
gen Preiſen empfiehlt 
Wilhelmine Hardege, 
Walliſchei Nr. 56 und Breslauerſtr. Nr. 40. 


empfiehlt 


Große Meſfinder 


0 Apfelſinen, 
10 R 8 große Malagaä⸗Ci⸗ 
0 tronen, 


ele Shen Feigen, 
Kranzfeigen, 
Traubenroſinen, 
„ Mierandriner Datteln, 
Prünellen, 
böhmiſehe Backpflaumen, 
große Görzer Maronen und 
Teltower Rübchen 5 
offerirt billigt Michaelis Feiser, 
De Hötel de Rome. 
| x Neuen N 0 
Extrait d Absinthe, 
4 Quart⸗Flaſche à 17% Sgr., 
. s:Quatt- Slafche & 8%; Sgr., 0 
in Partien von 6 Flaſchen ab billiger; 
extra feinen Cognac, 
mit der „Quart⸗Flaſche 20 Sgr., 
C. F. Jänicke, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. 


1000 Thafer werden auf ein Grundſtück in Bro mas, 
berg zur erſten Stelle geſucht. Gefällige Offerten bite 
tet man in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben⸗ 


Beſtellungen auf Droſchken zum Frühzuge nach, 
Breslau werden zur Bequemlichkeit des geehrten, 
Publikums bis 10 Uhr Abends Breslauerſtr. 30 im 
Bureau entgegen genommen. 


— — sr UBERTERSELK FERNER TERRA 

Ein ſchön moͤblirtes Zimmer mit Kabinet iſt Waſſer, 
und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 gleich zu vermiethen⸗ 
auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall nebft Remiſe und 
Bodengelaß zu beziehen. 


Breslauerſtr. 30 iR ein freundliches Par⸗ 
terrezimmer nach vorn heraus zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen im Droſcheen: Seele 

Ein gut möblirtes Zimmer iſt Sapiehaplatz Nr. 3 
im 3. Stock von heute ab zu vermiethen. 


Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehenet 
Bedienter findet vom 1. Januar 1857 ab Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 13 ein Unterkommen. ＋ 


Einer guten Wirthſchafterin, beider Sprachen mäch⸗ 
tig, kann eine ſehr gute Stelle nachweiſen 4d. 
u. 115 Simon, Markt 71. 

Ein Oekonom aus Ostpreußen, der auch Hiper: 
nereiführer iſt, ſucht zum 4. Januar a, k. ein En⸗ 
gagement. Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſ⸗ 
ſen gef. unter Chiffre G. H. H. Gosefeewo 
bei Rogaſen einzureichen. g 

Ein im Poſt⸗ und Polizei Fache 
Mann wünſcht vom 1. Januar k. J. ab ein Engage⸗ 


ment. Gefällige Offerten werden erbeten sub Lit, L 
poste restante Pudewitz, - 1 7 


geübter junger 1 


Einem Wohllöplichen Magistrat und de . 
Herrn Dr. Nieszezota erlaube ich mir für 
die Herstellung von einer schweren Krankheit 
meinen herzlichen Dank auszudrücken. b 

. Er, Beinhof, 
Königl. Prem. Lieut, a. D,. 


Beſcheidene Anfrage. 

In welcher Weiſe erfolgt die Wahl der Vorſteherin⸗ 
nen des jüd. Frauen ⸗Vereins, wenn F. 17. der rev. 
Statuten nicht beachtet wird? 

Mehrere Mitglieder, die noch zu keiner 
Wahl eingeladen wurden. 


Oeffentliche wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Sonnabend den 6. Dezember um 5 Uhr 
Nachmittags Breslauerſtraße Nr. 30 im Saale der 
Realſchule Vortrag des Lehrers v. Zaborowski: 
„Ueber den animaliſchen und vegetabiliſchen Ath⸗ 
mungsprozeß, mit Experimenten.“ 
Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen ſind 
beim Kaſtellan der Realſchule im Preiſe von 3 Thlen. 
für die Perſon und einen Thaler mehr für jede ein- 
zelne Perſon derſelben Familie, in Empfang zu neh⸗ 
men. Eben daſelbſt ſind auch Billets für eine Perſon 
für einen einzelnen Vortrag für 10 Sgr. zu kaufen. 

— ——— EEE Gerne ERERUSERECERSCHEETEEGEER 

Kirchen: Nachrichten für Boten, 
Sonntag, 7. Dezbr., werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
Nachm.: Hr. Prediger Peterſen. 

Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Diakonus Wenzel. 
(Abendmahl.) Abends 6 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch, 10. Dezbr. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt, 
Hr. Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Konſiſtorialrath Nieſe. 
Nachm.: Herr Pred. Graf. 

Eb. ⸗luth. Gemeinde. Vor und Nachm.: Hr. Paſtor 
Böhringer. 

Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 5. Dezbr. Vorm. 10 Uhr: Hr. Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 

In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 28. Nopember bis 4. Dezbr.: 

Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geftorben: 9 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 2 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. N 
Die glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Pauline geb. Anderſch, von einer gefunden Toch⸗ 
ter, zeige ich Verwandten und Vekannten ergebenſt an. 
Poſen, den 5. Dezember 1856. 
Otto Weicher. 


Heute früh um 54 Uhr entſchlief ſanft unſere 
durch vieljährige Leiden ſchwer geprüfte Ehegat⸗ 
tin und Mutter, Sara Salomonska geb. 
Liſzezinski, im 43. Jahre ihres Lebens. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 


dieſe ſchmerzliche Anzeige ſtatt jeder beſondern 
Meldung zur ſtillen Theilnahme. 
Neuſtadt b. P., den 4. Dezember 1856. 
J. Salomonski und Kinder. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Danzig: Frl. B. b. Stangen mit 
dem Rittergutsbeſitzer Hrn. H. d. Brand; Stralſund: 
Frl. H. Braun mit dem Kaufmann Hrn. H. Hoppe; Ca⸗ 
menz: Frl. E. v. Lekow mit dem Domänen-⸗Pächter Hrn. 
ratſch. 
5 Verbindungen. Berlin: Hr Pr.⸗Lieut. b. Thüm⸗ 
mel mit Frl. M. Freiin v. Grutſchreiber; Fürſtenwalde: 
Hr. Lieut. E. v. Bredow mit Frl A. Keſſel; Beuthen in 
Ober⸗Schleſien: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Fränkel mit Frl. J. 
Beuthner; Greifenberg a. Q.: Hr. Hauptm. Frhr. 5. Kitt⸗ 
litz mit Frl. L. Peiper; Ludwigsthal: Hr. Paſtor Klunzky 
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mit Frl. A. Arndt; Prenzlau: Hr. Paſtor A. Senſtius 
mit Frl. M. v. Braunſchweig. 56 5 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieutenant 
C. Sehen. b. Neukirchen in Euskirchen, Hrn. Ritterguts⸗ 
Beſitzer G. Schütze in Heinsdorf, Hrn. Hauptm. a. D. 
E. Freiherrn v. Plettenberg in Köln, Hrn. Rechnungs⸗ 
Rath Adamy in Berlin, Hrn. v. Winterfeld in Reinfeld, 
Hrn. Gutspächter Leitlof in Wonig⸗Rackwitz, Hrn. Kreis⸗ 
Debutirten b. Reuß in Loſſen, Hrn. Rittergutsbeſitzer 


Kriſchke in Woitsdorf, Hrn. Rittergutsbeſitzer Mah in 


Wangerſinawe, Hrn. Lieut. a. D. v. Görtz in Neudorf, 
Hrn. Kaufm. H. Krug in Breslau; eine Tochter dem Hrn. 
Regierungs⸗Rath Ruſt in Magdeburg. Hrn. Prem.⸗Lieut. 
b. Löfen in Sangerhauſen, Hrn. Kaufm. Hiller und Hrn. 
Dr. med. Samoſch in Breslau, Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Fiebig in Eis dorf. 

Todesfälle. Hr. emer. Profeſſor K. H. L. Bauer 


in Martinikenfelde bei Moabit, Hr. Kreisrichter Möſer in 


Lauban, Hr. Lieut. a. D. Letſch in Canth, Hr. Geometer 
Gäncke in Schweidnitz, Hr. Ober⸗Amtmann Schatz in 
Krotoſchin, Hr. Kreis⸗Juſtizrath a. D. Purmann, Hr. 
Kaufm. Nagelſchmidt, Frau Apotheker Heege geb. Jänchen, 
Frau Oberſt⸗Lieutenant v. Blankenburg geb. b. Noſainski 
und Frl. C. Knichale in Breslau, Frau Geh. Bergräthin 
Krickende geb. Schwand in Tarnowit, Frau Auditeur Kel⸗ 
ler geb. Bardt in Glaz, Frl. A. v. Montbach in Bechau, 
Hr. Militär⸗Intendankur⸗Sekretär C. Freudenberg, Hr. 
Nentier H. L. Güterbock, Frau C. Crantz geb. Standtke 
und Frau C. Bock geb. Touſſaint in Berlin, Hr. Rechts⸗ 
anwalt Salomon in Schweidnitz, Frl. W. von dem Busſche 
in Leuchtenburg, verw. Frau Gen.⸗Lieut. v. Klaß geb. 
v. Schrötter in Erfurt, Hk. Riltmeiſter a. D. Graf Ludwig 
b. Bohlen in Stralſund, ein Sohn des Hrn. v. Gadow 
in Gr.⸗Potreims, eine Tochter des Hrn. Staatsanwalt Ger⸗ 
lach in Frankenſtein. 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag, auf vieles Verlangen, zum Zweitenmale: 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Roſſini. Vorher: Die beiden 
Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 

In Vorbereitung zum Benefiz für Hrn. Gutherh: 
Vier verhängnißvolle Tage aus dem 
Leben eines großen Mannes. Großes 
Charakterbild in 4 Akten nebſt einem Epilog von 
Drobiſch. Die Koſtumes ſind genau nach den bekann⸗ 
ten Zeichnungen gearbeitet. 

Das Theater wird geheizt. 

Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12—2 und 4 5 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmstraße Nr. 21, zu haben. 

Josem Hellen. 


ODEUM. 


Konzert:Unzeige. 

Die ſeit Jahren in meinem Lokale ftaitgehabten be⸗ 
liebten Konzerte werden künftige Woche ihren Anfang 
nehmen, und zwar: 

Montag den 8. Dezember 1856 
Grosses Concert a la Gungl 


von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scho Iz. 


Donnerſtag den 11. Dezember 1856 
Grosses Trompeten - Concert 
vom Muſikchor des königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regi⸗ 
ments unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Zikoff. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 
NB. Dieſe Konzerte finden wöchentlich regelmäßig 
ſtatt. 


Heute Sonnabend den 6. Dezember c. friſche 
Wurſt und Sauerkohl bei 
Th. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 


— Eisbeine 
Sonnabend den 6. und Sonntag den 7. d. Mts. 


bei J. A. Heſſe, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Dem Wunſche meiner geehrten Gäſte zufolge werde 
ich mein Geſchäft hierſelbſt nach wie vor fortſetzen, 
und habe zu heute (Sonnabend) einen Wurſt⸗ 
picknick bei muſtkaliſcher Unterhaltung und freier 
Thorpaſſage veranſtaltet, wozu freundlich einlade. 

Wil da⸗Thor. Raspe. 


Pofener Markt⸗ Bericht vom 5. Dezember. 0 
Bis 


Von 
Thlr. Sar Pf ITölr. Sar Pf. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 2 20 — 1 3—.— 
Nite deen = ler 5 200.5 2410. 
Ordinairer Weizen 445 1420 
Roggen, ſchwerer Sorte 115 — 1176 
Roggen, leichtere Sorte. . 112 — 1 6 
Große Gerte 1445 - 1 6 
Kleine Gerſte 800 a 165 — 1 — 
Ga rrr a ac FE 6 
ODEIDIEHE en 112 611 — 
FJuttexerbfenn E92 11786 1 — 
Winterraps DAR UT. A ene Lit 
Buchweizen 195 1 — 
Kartoffeln . 17 61 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 5 — 2 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — — 1 — — 
Weißer nee . 08, e E 
Heu, der Etr. zu 110 Pfbd. — | — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — —— — 

Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — 

Spiritus: die Tonne | 

am 3. Dezbr. von 120 Ort. 19 — — 19 15 
4 A BESE) à 80 9 Tr. 19017] 6120 —— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 5 Dezbr. Vorm. au 3 Fuß 3 Zoll 


hen en en Senn en nenn rn a en a rel 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 4. Dezember. Wind: Süd⸗Oſt. Sarome⸗ 
ter: 283. Thermometer: 5% —. Witterung ziemlich 
intenſiver Froſt. 

Die Stimmung für Roggen war heute wieder dem 
Artikel günſtig und die Preiſe machten langſam einige 
Fortſchritte, beſonders lebhaft war der Verkehr aber nicht. 
Nach Lokowaare iſt von den Konſumenten eine ziemlich 
gute Nachfrage unterhalten worden und es wurde in 
kleinen Poſten zu etwas beſſeren Preiſen hübſch umgeſetzt. 

Rüböl erfuhr heute keine bemerkenswerthe Verän⸗ 
derung, das Geſchäft in dem Artikel blieb wie bisher 
ſehr beſchränkt. Ganz zum Schluß der Börſe mußten, 
wegen Mangel an Nehmern, dringliche Verkäufer etwas 
niedriger erlaſſen. 4 

Spiritus beſſerte ſich heute wieder etwas im Werthe 
und zwar ziemlich gleichmäßig für alle Sichten. Loko⸗ 
waare, wenig zugeführt, war wieder lebhaft begehrt und 
wurde ebenfalls beſſer bezahlt. Gekündigt 40,000 Ort. 

Weizen fortdauernd bernachläffigt. 

Weizen loko 62—84 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 — 65 Rt. 

Roggen loko 42 a 43 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 422 a 424 a 42 Rt. bez. u. Gd., 422 Br., 
Dezbr.⸗Jan. 424 a 41 a 42 Rt. bez. u. Gd., 421 Br., 
Frühjahr 44 a 434 a 444 Rt. bez. u. Gd., 44 Br. 

Gerſte große 32 a 38 Rt. 

Hafer loko 21 a 26 Rt. 

Rüböl loko 163 Rt. Br., p. dieſen Monat 164 a 
1652 Rt. bez. u. Gd., 164 Br., Dezbr.⸗Jan. 168 a 164 
Rt. bez. u. Gd., 163 Br., Jan.» Febr. 164 Rt. bez. u. 
Br., 163 Gd., April⸗Mai 1572 Rt. bez. u. Br., 157 Gd. 

Leinöl loko 153 Rt. Br., April⸗Mai 144 Rt. Br. # 

Spiritus loko ohne Faß 24 a 244 Rt. bez., p. dieſen 
Monat und Dezbr.⸗Jan. 244 a 244 Rt. bez. u. Gd., 


24 Br., Jan.⸗FJebr. 24 a 244 Rt. bez. u. Br., 24 
Gd., Febr.- März 244 a 25 Rt. bez. u. Br., 247 Gd., 
April⸗Mai 251 a 257 Rt. bez. u. Gd., 26 Br. 

(B. u. H. Z.) 


41 Rt. Gd. u. Br., p. Jan. 41 Rt. Gd., p. Frühjahr 
44, 443 Nt. bez., 45 Ni. Br., 41 Rt. Gb. 


Rt. bez. u. Gd., 74—75 Pfd. fehl „ Frühjahr 
ez. u get ſchleſiſche 7455 


„ 163% Rt. bez., p. 
Dezbr. 16, 15 Rt. bez. u. Gd., p. April- Mai 152 Rt. 
Gd., 3 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 15 Rt. Br. 

Leinöl loko inkl. Faß 15 Rt. Br., p. Dezbr.⸗Jan. 
u. Jan.⸗ Febr. 143 Rt. Br, p. April⸗Mai 144 Rt. Br. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 144,3 0 bez., mit Faß 
141 9 bez., p. Dezbr. 144, 8 9 bez. u. Gd., 144 9 Br., 
p. Dezbr.⸗ Jan. 144, 4 0 bez., p. Jan.⸗Febr. 144 9 bez. 
u. Br., p. Febr. März 144 9 Gd., 14 J Br., p. Früh⸗ 
jahr 14 9 bez., Br. u. Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 3. Dezember. Weizen weißer 8085. 
9096 Sgr., gelber 73—76—78—85 Sgr., Brenner⸗ 
weizen 64—66—68 Sgr. 

Roggen p. Wſpl. v. 25 Scheffeln a 82 Pfd. b, dieſen 
Monat 39 Rt. Br., 5 be 41 Rt. Br., 41 Gd. 

Gerſte loko 39—42—45 Sgr. 

Hafer loko 26—27—29 Sgr. 

Erbſen loko 48 —50—52 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 120—126—136 Sgr., Som⸗ 
merraps 100 — 105 — 120 Sgr., Sommerrübſen 95 — 
100—108 Sgr. 

Schlag⸗Lein 43—53 Rt. p. Sack a 2 Scheffel. 

Kleeſaat p. Ctnr. a 110 Pfd. exkl. Säcke, roth 17— 
173—18 Rt., weiß 153—163—173—193 Rt., exquiſit 
bis 204 Rt. 

Napskuchen p. Ctur. a 110 Pfd. loko 47 Sgr. Br. 

Rüböl loko p. dieſen Monat 17 Nt. Gd., April» Mai 
161 Rt. Br. 

Leinöl loko 145 Rt. Br., p. April-Mai 144 Rt. Br. 
8 Zink loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 

Rt. 


Spiritus (p, 60 Quart a 80 2 Tr.) loko 103 Rt. 
bez. u. Br., 10 Gd., p. dieſen Monat 9% Rt. bez. u. 
Br., 93 Gd., Jan. und Jan.⸗März 93 Rt. bez., April⸗ 
Mai 103 Rt. bez. u. Br., 10 Gd. (B. B. Z.) 


Hopfen. 


Prag, 1. Dezbr. Eine momentan eingetretene Stille 
bot im Laufe voriger Woche kein erhebliches Ergebniß, 
und die Preiſe Saazer Stadtgutwaare von 105—100 Fl. 
blieben in Prag unberändert. Selbſt in Saaz, wo gegen⸗ 
wärtig unter den Produzenten nicht 100 Ctr. von feinſter 
Qualität mehr zu haben find, wird 90—95 Fl. verlangt. 
Einen Beweis des raſchen Verkehrs und der lebbaften 
Tendenz mag wohl der Umſtand liefern, daß bis heute 
1860 Nummern gezeichnet ſind; auch Landhopfen in ſchö⸗ 
ner und feiner Quglität hat raſchen Abſatz gefunden, und 
man kann vorausſehen, daß durch den fortwährenden 
Begehr die Preiſe nicht lange Stand halten und vielleicht 
in kurzer Zeit in die Höhe gehen dürften. Die Preiſe 
von Landhopfen aus den beſten Ortſchaften in der Um⸗ 
gebung von Saaz find 80—85 Fl., Roth⸗Auſchaer 65— 
70 Fb, Grünhopfen 55—60 Fl. Spalter Stadthopfen 
wurde dieſe Woche mit 115—120 Fl., Landhopfen mit 
110 Fl. notirt; auch hierin iſt die Feine Waare ſehr ber⸗ 

griffen und bereits aufgekauft, und es hat den Anſchein, 
daß gegen Frühjahr feine Waare um die höchſten Preiſe 
ſchwer zu haben ſein wird. 5 
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1317 bez. und Brief. Geraer Bank-Actien 108 Brief. Thüringer Bank-Actien 1024 Br. Süddeutsche Zettel 
bank 1103—3 bez. u. Geld. Posener Bank-Actien —. Luxemburger Bank 101 Brief. Coburger Oredit-Bank- 
Aktien 91 Brief. Oestreichische Credit- Bank - Actien 166—165—166 bez. und Geld. Dessauer Credit-Bank⸗ 
Actien 99 Geld. Moldauer Credit-Bank-Aetien 105 Brief, Leipziger Credit -Bank - Aktien 1024 Geld. Mei- 
ninger Oredit-Bank-Actien 984 Br. Disconto-Commandit-Antheile 129—1284—3 bez. Genfer Credit-Bank —, 
Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 106 Brief. Berliner Handels-Gesellschaft 102 Brief. Berliner Bankverein 
102 Brief. Schlesischer Bankverein 99% bez. und Geld, Elisabeth-Westbahn 102 Geld. Rhein-Nahe-Bahn 94 
Brief.) (B. B. Z.) 5 1 


Die heutige Börse eröffnete in matter Haltung; im weiteren Verlaufe des Geschäfts trat jedoch eine 
grössere Thätigkeit ein, zu welcher die niedrigen Forderungen wohl hauptsächlich Anlass gaben, doch war 
aber auch diese Thätigkeit nicht geeignet, namhafte Coursbesserungen hervorzurufen. Der Verkehr in Eisen- 
bahn-Aktien war günstiger als der der Bank - Aktien. Preuss. Fonds nicht unbelebt. 


Breslau, den 3. Dezember, Das Geschäft war heute nur in östr. Creditaktien allein sehr be- 
deutend, in anderen Bankaktien drückten sich die Course durch Gewinn-Realisirungen. 3 

Schluss Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 143% Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 132— 

ee Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von 
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